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Für Regierungsrat Kaspar Schläpfer sind 
der Netzbeschluss BTS/OLS und die Si-
cherstellung der Finanzierung zentral für 
eine positive und nachhaltige Entwicklung 
des Kantons Thurgau. Der Bau der beiden 
neuen Verkehrswege sei in einem grösse-
ren Zusammenhang zu sehen: Es gehe um 
mehr als Strassen. Der Regierungsrat ver-
folge eine koordinierte Verkehrspolitik, die 
auf den drei Säulen «öffentlicher Verkehr», 
«motorisierter Individualverkehr» und 
«Langsamverkehr» beruhe. Die einzelnen 
Massnahmen würden aufeinander abge-
stimmt und sinnvoll miteinander ergänzt. 
Es gelte, erkannte Schwachstellen zu behe-
ben und Lücken zu schliessen. Um die Mo-
bilität in allen Gebieten des Kantons Thur-
gau gleichmässig zu gewährleisten, dürfe 
der Individualverkehr nicht vernachlässigt 

werden. Mit dem Bau von BTS und OLS 
könne das stark gewachsene Verkehrsauf-
kommen kanalisiert und gelenkt werden, 
um die Städte und Dörfer im Mittel- und 
Oberthurgau wirksam zu entlasten und 
besser zu verbinden.

Koordinierte Verkehrspolitik 
des regierungsrates
interview mit regierungsrat Kaspar schläpfer zum Thema «bTs/OLs»

Mehr auf Seite 5

Vom Donnerstag, 20. bis Samstag, 22. Sep-
tember findet zum zweiten Mal die Berufs-
messe Thurgau statt. 180 spannende Berufs-
bilder werden im Berufsbildungszentrum 
Weinfelden attraktiv präsentiert. Jugendli-
che im Oberstufenalter erhalten einen ersten 
Einblick und erste Berührungspunkte mit 
den Berufen, die es im Thurgau zu erlernen 
gibt. Die Premiere der Berufsmesse stiess im 
vergangenen Jahr auf hervorragenden An-
klang. Die Aussteller waren begeistert vom 
Interesse der zahlreichen Besucherinnen 
und Besucher, Lehrer sowie Jugendliche und 
auch Eltern schätzten die Nähe zu den Aus-
stellern und die zahlreichen Interaktions-
möglichkeiten. Umfrageergebnisse zeigten 
deutlich: Das Bedürfnis nach einer eigenen 
Berufsmesse im Kanton ist breit abgestützt 

vorhanden und das Konzept zieht. Sowohl 
Anbieter als auch Kunden finden präzis ihr 
Zielpublikum. Daher dürfte auch der zwei-
ten Austragung der Berufsmesse Thurgau 
Erfolg beschieden sein.

Zweite berufsmesse Thurgau 2012
Die ideale informationsplattform für alle Lehrstellensuchenden
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Sonderveranstaltung des 

Thurgauer Technologieforums

vom Montag, 24. September 2012:

Nutzfahrzeuge als Innovationstreiber

Die Teilnahme ist kostenlos.

Anmeldung bis spätestens 

19. September 2012 über 

Fax: 052 724 27 09 

E-Mail: sandra.hubli@tg.ch 

Web: www.technologieforum.ch

Thurgauer Technologieforum 

c/o Amt für Wirtschaft und Arbeit 

Verwaltungsgebäude 

Promenadenstrasse 8 

8510 Frauenfeld

Die Platzzahl ist beschränkt. 

Die Anmeldungen werden in der Rei-

henfolge des Eingangs berücksichtigt.
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solidarität unter den KmU’s 
ist gefragt

Am 23. September stimmen wir über zwei 
Vorlagen ab, welche die Gewerbetreibenden 
beziehungsweise einzelne Branchen ganz 
besonders treffen.

Ja zur bTs/OLs
Im Thurgau steht die BTS/OLS im Vor-

dergrund. Diese Strassenbauprojekte ist 
ein wichtiger Meilenstein in der künftigen 
Entwicklung unseres Kantons. Seit Jahr-
zehnten wurde immer wieder versucht, mit 
verschiedenen Varianten den Mittel- und 
Oberthurgau verkehrstechnisch besser zu 
erschliessen. Aus all den bisherigen geschei-
terten Vorhaben konnte man Rückschlüsse 
ziehen, welche es nun ermöglichen, eine 
sinnvolle und ausgewogene Variante zur 
Abstimmung zu bringen. Wichtiger Punkt 
für ein Ja zur Vorlage ist unter anderem die 
Erhöhung der Sicherheit im Strassenverkehr, 
welche mit dem Bau der kreuzungsfreien 
BTS erreicht wird. Es wird keine Autobahn 
gebaut, sondern eine Schnellstrasse, welche 
den Verkehrsfluss verbessert und die Dörfer 

im Thurtal vom Durchgangsverkehr entlas-
tet. Alle diese Orte leiden heute unter dem 
Verkehrslärm und den Abgasemissionen, 
hervorgerufen durch die Staus infolge Ver-
kehrsüberlastung. Leidtragende sind dabei 
auch Gewerbetreibende. Zeitverluste bei 
Kundenbesuchen, Lieferungen oder Auf-
tragsausführungen sind an der Tagesord-
nung. Transporte sind nur unter erschwer-
ten Bedingungen möglich. Ein vermehrter 
Ausbau des öffentlichen Verkehrs löst die-
ses Problem nicht. Diesbezüglich sind wir 
im Thurgau bereits gut erschlossen. Zudem 
werden Gütertransporte auf den Schienen 
mit dem Abbau von Cargo-Dienstleistungen 
immer weniger möglich. Wenn wir also eine 
vernünftige Entwicklung des Thurgaus an-
streben, ist es unumgänglich, dass diese 
beiden Strassenbauprojekte verwirklicht 
werden. Gewerbetreibende im Thurtal un-
terstützen die Vorlage. Sie sind aber auch 
auf die Solidarität ihrer Kolleginnen und 
Kollegen aus dem ganzen Kanton Thurgau 
angewiesen. Nur mit der Unterstützung aller 
Gewerblerinnen und Gewerbler im Thurgau 
ist es möglich, dass auch in unserem Kanton 
die Zukunft aktiv geplant werden kann.

schutz vor passivrauchen
Auf eidgenössischer Ebene ist erneut der 

Passivraucherschutz ein Thema. Mit Unter-
stützung des Thurgauer Gewerbeverbandes 
konnte 2009 verhindert werden, dass in 
unserem Kanton ein totales Rauchverbot in 
öffentlichen Lokalen eingeführt wird. Die 
Stimmbürgerinnen und Stimmbürger ent-
schieden sich für die sogenannte Bundes-
lösung, welche gewisse Ausnahmen zulässt. 
Bereits diese neuen Bestimmungen schrän-

ken vor allem die Gastronomie stark ein und 
führten zu Umsatzrückgängen und Betriebs-
schliessungen. Nun gelangt schweizweit 
eine Initiative der Lungenliga zur Abstim-
mung, welche verlangt, dass das Rauch-
verbot erneut verschärft werden soll. Eine 
absolute Zwängerei, welche die Freiheit von 
Unternehmerinnen und Unternehmer erneut 
einschränkt und das Beizensterben auch im 
Thurgau fördert. Überlassen wir es doch den 
Konsumentinnen und Konsumenten, ob sie 
in einem Raucherlokal einkehren wollen oder 
nicht. Die Initiative ist ein massiver Eingriff 
in die persönliche Freiheit. Wir sollten es 
nicht zulassen, dass der Staat immer mehr 
Bereiche unseres Privatlebens reglemen-
tiert. Insbesondere aber die Gastronomie 
wird es ihnen danken, wenn sie dieser über-
rissenen Initiative eine Absage erteilen.

Geforderte Gewerblerinnen und 
Gewerbler

Alle Gewerblerinnen und Gewerbler sind 
am 23. September gefordert. Einerseits 
wollen wir im Kanton Thurgau die Zukunft 
positiv planen und entwickeln können, an-
derseits soll verhindert werden, dass uns 
der Staat immer mehr einschränkt und über 
unseren Lebensraum bestimmt. Schwei-
zerinnen und Schweizer können mit ihrer 
Freiheit gut umgehen und brauchen nicht 
immer mehr Vorschriften, welche unser Le-
ben einschränken. Darum plädiere ich für 
ein Ja zu den Strassenbauvorlagen BTS/OLS 
und ein Nein zur überrissenen Initiative der 
Lungenliga.

Heinz Wendel
Geschäftsführer TGV z
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Die Möglichkeit, berufsbegleitend 

zur Schule gehen zu können, 

gab für mich den Ausschlag.

Beatrice Müller, Lehrgang HF Dozentin

Höhere Fachschule (HF)

Technik · Gewerbe · Industrie · Berufspädagogik

Zentrum für berufl iche 

Weiterbildung
Tel. 071 313 40 40

9015 St.Gallen

En� gie-Prozess-

Optimierung
Förderprogramm

EINE SENSIBILISIERUNGS-KAMPAGNE DER  

EKT-Förderbeitrag sichern und Betriebs kosten einsparen

Thurgauer Unternehmen mit einem Stromverbrauch von über 100 000 kWh 
pro Jahr können jetzt vom Förderprogramm «Energie-Prozess-Optimierung» 
profitieren. Reservieren Sie sich jetzt einen Förderbeitrag unter 
www.clever-strom-sparen.ch. Die Anzahl der Förderbeiträge ist limitiert! 

Ins_Fokus-IHK_183x116_RGBc_0512.indd   1 03.05.2012   08:27:08
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AbsTimmUnGEn 23. sEpTEmbEr

mes. Die BTS zwischen Arbon und Bonau 
und die OLS zwischen Oberaach und Bä-
tershausen sind ein wichtiges Thurgauer Zu-
kunftsprojekt. Die verkehrstechnische In-
frastruktur soll damit der demografischen 
Entwicklung angepasst und in die richtigen 
Bahnen gelenkt werden.

Warum braucht der Kanton Thurgau die bei-
den neuen Strassen?
Kaspar Schläpfer: «Die beiden Strassen sollen 
Dörfer und Städte im Mittel- und Oberthur-
gau sowie entlang der Seestrasse verkehrs-
technisch entlasten und die Lebensqualität 
verbessern.»
Im Jahr 2005 schickt das Volk die beiden Ab-
stimmungsvorlagen über eine neue Thurtal-
strasse und eine Südumfahrung Kreuzlin-
gen relativ deutlich bachab. Warum soll das 
jetzt im September anders werden?
Kaspar Schläpfer: «Vor sieben Jahren ging es 
um einen Grundsatzentscheid, Finanzierung 
und Linienführung waren nicht genau gere-
gelt, was im Abstimmungskampf stark kriti-
siert wurde. Heute sind alle damals offenen 
Punkte geklärt.»

Was würde aber eine Ablehnung bedeuten?
Kaspar Schläpfer: «Ob wir es wollen oder 
nicht, der Individualverkehr wird weiter 
zunehmen. Wenn wir die BTS / OLS nicht 
bauen können, ist voraussehbar, dass unsere 
Hauptverkehrsachsen in einigen Jahren stän-
dig verstopft sein werden. Wer wird dann 
noch im Mittel- und Oberthurgau Investiti-
onen tätigen? Der Schaden für unsere Wirt-
schaft wäre vorprogrammiert. Die Bevölke-
rung müsste unter noch mehr Verkehr in den 
Dörfern leiden.»

800 Millionen Franken soll die BTS kosten, 
220 Millionen die OLS. Können wir uns das 
überhaupt leisten?
Kaspar Schläpfer: «Die BTS wird vollum-
fänglich vom Bund finanziert werden. Dies 
ist nicht mehr als recht, liefern die Thurgauer 
Automobilisten doch jedes Jahr zwischen 50 
und 100 Millionen Franken an Benzinzu-
schlägen an den Bund ab. Es darf auch wieder 
einmal etwas in den Thurgau zurückfliessen. 
Die Kosten der OLS sind für den Kanton ver-
kraftbar.»
Die geplante moderate Erhöhung der Motor-

bTs/OLs – im Gespräch mit regierungsrat 
Kaspar schläpfer
Die Thurgauerinnen und Thurgauer stimmen am 23. september über den netzbeschluss bodensee-Thurtalstrasse 
(bTs) und Oberlandstrasse (OLs) ab. Wir haben mit regierungsrat Dr. Kaspar schläpfer über dieses zukunftswei-
sende projekt gesprochen.

fahrzeugsteuer reiche aber bei weitem nicht 
aus, die OLS zu finanzieren, behaupten die 
Gegner des Projektes. Der Regierung wird 
gar vorgeworfen zu tricksen. Was sagen Sie 
dazu?
Kaspar Schläpfer: «Der Regierungsrat ist 
überzeugt, dass seine von Fachleuten über-
prüften Berechnungen zutreffen und die 
Motorfahrzeugsteuern mit der zur Abstim-
mung stehenden Erhöhung zur Finanzierung 
ausreichen.»

Verhandlungen über die detaillierte Lini-
enführung können erst nach einem Ja mit 
den Direktbetroffenen (Land- und Liegen-
schaftseigentümer) aufgenommen werden. 
Sind da Probleme und Verzögerungen nicht 
vorprogrammiert?
Kaspar Schläpfer: «Selbstverständlich wer-
den zahlreiche und zeitraubende Verhand-
lungen erforderlich sein. Ich bin aber sicher, 
dass die Landeigentümer profitieren können. 
Dies sieht man am Beispiel der Autobahn A7, 
wo beidseits des Trassees perfekt arrondierte 
Parzellen und Landwirtschaftsbetriebe ent-
standen sind und die Produktivität gesteigert 
werden konnte.»

Bei einem Ja möchte der Kanton zusammen 
mit den Gemeinden alles daran setzen, wo 
immer möglich entlastete Kantons- und Ge-
meindestrassen zu redimensionieren oder 
gar ganz aufzuheben. Ist das tatsächlich re-
alistisch und an welche Strassen denkt man?
Kaspar Schläpfer: «Wenn der Durchgangs-
verkehr nicht mehr durch die Dörfer führt, 
eröffnen sich für die Gemeinden Chancen, 
die bisherigen Strassen vermehrt auf den 
Langsamverkehr auszurichten und wohnli-
cher und lebenswerter zu gestalten.»

Thema Verkehrssicherheit: Was trägt das 
Projekt BTS / OLS dazu bei?
Kaspar Schläpfer: «Mit der BTS/OLS werden 
Traktoren, Fahrräder und andere langsame 
Fahrzeuge von den Hauptverkehrsachsen 
getrennt. Wir sehen am Beispiel der Umfah-
rungen Arbon oder auch Bazenheid (SG), 
dass dadurch die Sicherheit markant steigt. »

Warum sollen zum Beispiel die Hinterthur-
gauer oder Frauenfelder Bevölkerung dem 
Projekt zustimmen? Auf diese Regionen 
kommen doch nur zusätzliche Kosten zu.  
Einen Nutzen haben sie kaum.
Kaspar Schläpfer: «Hinterthurgauer und 
Frauenfelder sollten eigentlich am besten 
wissen, wie wichtig Entlastungsstrassen sind. 
Wie wäre die Verkehrslage heute im Hinter-
thurgau ohne die A1 und in der Stadt Frau-
enfeld ohne die A7? Der Regierungsrat zählt 
auf die Solidarität der Regionen. Am wirt-
schaftlichen Wohlergehen des Mittel- und 
Oberthurgaus profitiert auch der Rest des 
Kantons. Nur so können die Steuern auch in 
Zukunft tief gehalten werden.»

Sind die geplanten neuen Strassen nicht ein 
überflüssiger Luxus?
Kaspar Schläpfer: «Nein, ganz im Gegen-
teil! Wir tragen die Verantwortung, dass 
auch die kommenden Generationen im 
Thurgau gute Verkehrsverhältnisse vorfin-
den werden. Wir ziehen heute den Nutzen 
daraus, dass unsere Väter die Zukunft vor-
ausschauend geplant haben. Man darf nicht 
daran denken, wie heute in Pfyn und Müll-
heim die Verkehrssituation ohne A7 aus-
sehen würde. Alle bisher gebauten Strassen 
haben sich bewährt; das wird auch auf die 
BTS/OLS zutreffen.» z
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Volkswirtschaftsdirektor Kaspar Schläpfer: 
«Ein Nein zur BTS/OLS schadet unserer Wirt-
schaft.»
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mes. Wir haben mit Werner Herrmann aus 
Sulgen, seit mehr als 20 Jahren Präsident 
des Thurgauer Metzgermeisterverbandes 
und fast ebenso lang Vorstandsmitglied im 
Schweizer Fleisch-Fachverband, ein aus-
führliches Gespräch über die Fleischbran-
che geführt.

Der Fleischkonsum in der Schweiz ent-
wickelte sich erneut positiv. Jede Einwohne-
rin und jeder Einwohner konsumierte 2011 
im Durchschnitt 53,74 Kilogramm Fleisch, 
was einer Zunahme der Gesamtmenge an 
verkaufsfertigem Fleisch von 0,8 Prozent 
entspricht. Über diese positive Entwicklung, 
aber auch über weniger erfreuliche Themen 
hat Werner Herrmann breitwillig Auskunft 
erteilt.

Werner Herrmann, eine sehr erfreuliche 
Tatsache für Sie und Ihre Berufskollegen, 
dass die Konsumenten wieder mehr Fleisch 
essen. Darf man daher davon ausgehen, 
dass die Situation der Metzgerbranche zu 
Optimismus Anlass gibt?
Werner Herrmann: «Grundsätzlich dürfen 
wir Fleischfachleute mit der jetzigen Situ-
ation zufrieden sein. Ich denke, dass etwa 
die Hälfte der Betriebe vom vermehrten 
Fleischkonsum profitiert hat, die andere 
Hälfte dagegen eher nicht. Das angrenzen-
de Ausland mit dem billigen Euro lässt grü-
ssen. Dafür profitieren die Berufskollegen 
«ennet» der Grenze von den Tausenden von 
Einkaufstouristen aus der Schweiz.»

Sie führen ein Geschäft, sind als Vizege-
meindeammann von Sulgen politisch en-
gagiert und stehen erst noch an der Spitzer 
der Thurgauer Fleichfachleute. Wie brin-
gen Sie all diese Aktivitäten unter einen 
Hut?
«Das ist alles eine Frage der Organisation. 
Ohne gute Mitarbeiter ginge es aber nicht. 
Dank gebührt auch meiner Mutter, die seit 
Jahren im Betrieb an vorderster Front mit-
arbeitet und mitdenkt. Es bedeutet mir viel, 
mich für die Allgemeinheit einzusetzen. So-
wohl die Aufgaben als Metzgerpräsident als 
auch an diejenigen als Gemeinderat sind sehr 
spannend. Ich sehe gerne hinter die Kulissen 
und gestalte lieber aktiv mit, als einfach nur 
passiv etwas zu erdulden. Allerdings muss 
ich zugeben, dass für Freizeitaktivitäten, 
zum Beispiel Sport, keine Zeit mehr bleibt.»

Kleinbetriebe fast aller Branchen haben 
Probleme mit Nachfolgeregelungen – das 
gilt ganz stark auch für die Metzgereien. 
Wie viele Betriebe sind in den vergangenen 
Jahren eingegangen und was unternimmt 
der Verband dagegen?
«Vor 20 Jahren waren unserem Verband 
rund 70 Betriebe angeschlossen. Die Hälfte 
davon haben wir verloren. Das entspricht 
dem gesamtschweizerischen Mittel. Auf 
den ersten Blick ist das eine deprimierende 
Bilanz. Wenn man die Entwicklung aber 
genauer betrachtet fällt auf, dass die heute 
noch bestehenden Metzgereifachgeschäfte 
über die gleiche versicherte Lohnsumme 
verfügen, wie die 70 Betriebe von damals. 
Die noch bestehenden Fachgeschäfte sind 
also grösser, leistungsfähiger und umsatz-
trächtiger. Gleichwohl entspricht es einer 
Tatsache, dass die Nachfolgeregelungen in 
unserer Branche, genau gleich wie in ande-
ren auch, Probleme bereiten. Einerseits fehlt 
es an «hungrigem»Nachwuchs und anderer-
seits öfters auch am notwendigen Kapital.»

Lebensmittelhygiene und -kontrolle! Ein 
Thema das in der Metzgerbranche vor al-
lem im Bereich der Investitionen zu Prob-
lemen führen kann. Sind wir Schweizer im 
Bereich der Hygiene zu pedantisch?

«Wir pflegen in unserem Kulturkreis ein 
hohes Hygienebewusstsein, was ich absolut 
befürworte. Was mich ärgert ist die Tatsa-
che, dass uns der Gesetzgeber hohe Eigen-
verantwortung vorschreibt, aber trotzdem 
mit zum Teil engstirnigen und unsinnigen 
Kontrollen aufwartet. Wir tragen doch die 
Verantwortung. Wir stehen mit unserem 
guten Namen und unserem Kapital für 
unsere Betriebe ein. Um den gewünschten 
Hygienestandard zu garantieren, braucht es 
keinen überdimensionierten und manchmal 
völlig an der Realität vorbei agierenden Be-
amtenapparat.»

In diesem Jahr haben nur gerade noch fünf 
junge Berufsleute die Metzgerlehre erfolg-
reich abgeschlossen. Da darf man sicher 
von einem Nachwuchsproblem sprechen?
«Ja, vor dieser Tatsache dürfen wir uns nicht 
verschliessen. Wir wären glücklich, wenn 
wir pro Jahr doppelt so viele Lehrlinge für 
die Fleischfachberufe begeistern könnten. 
Vor 20 Jahren konnten wir am Berufsbil-
dungszentrum Weinfelden noch selber eine 
Klasse führen. Heute werden unsere Auszu-
bildenden in Winterthur geschult. Diese Lö-
sung hat sich aber gut bewährt. Für die prak-
tische Ausbildung des Nachwuchses fehlen 
uns leider vermehrt auch die gut ausgebil-

Wir stehen mit unserem guten namen für 
unsere betriebe ein
im Gespräch mit branchenpräsidenten (4)

Werner Herrmann ein Fleischfachmann mit Leib und Seele.
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deten Berufsleute im mittleren Kader. Eine 
Massnahme, um das Dilemma zu beheben 
ist eingeleitet. Mit der Gourmetfachfrau/
dem Gourmetfachmann sind wir daran, ein 
neues Berufsbild zu schaffen und damit so-
wohl die Bedürfnisse der Betriebe, als auch 
diejenigen der Jugendlichen zu befriedigen. 
Je etwa zur Hälfte werden die Gourmetfach-
leute in der Produktion und im Verkauf tätig 
sein. Wenn alles rund läuft, sollten die ers-
ten Lehrlinge im August 2015 mit ihrer Leh-
re beginnen können.»
Warum soll sich heute ein Jugendlicher 
noch für den Beruf des Metzgers entschei-
den? Stichworte: Geringer Stellenwert, 
schlechte Karrierechancen, Imageproble-
me!
«Von den 30 Thurgauer Betrieben schlach-
tet höchstens noch die Hälfte selber. Das 
Image des Schlachters mit blutiger Schürze 
haben wir längst abgelegt. Der Beruf heisst 
ja schliesslich längst nicht mehr Metzger, 
sondern Fleischfachangestellter. Die Karri-
erechance in unserer Branche sind hervor-
ragend und eines darf man nicht vergessen: 
Fleisch ist ein hochsensibles und hochquali-
fiziertes Produkt – da braucht es motivierte 
und bestens ausgebildete Fachkräfte an allen 
Fronten. Wer bei uns weiterkommen will, 
der kommt mit entsprechendem Einsatz ga-
rantiert weiter.»

Ein junger Metzger will den Schritt in die 
Selbständigkeit wagen, was raten Sie ihm?
«Er braucht eine gute Grundausbildung und 
kontinuierliche Weiterbildung. Fachspe-
zifisches Wissen ist aber nur der eine Teil, 

zwingend braucht es auch Kenntnisse im 
Zahlenmanagement und unternehmerische 
Fähigkeiten.»

Wenn man die Branche als Aussenstehen-
der betrachtet, bekommt man den Ein-
druck, die Fleischwirtschaft bestünde aus 
zwei ungleichen Teilen: den industriellen 
Unternehmen der Grossverteiler und den 
kleinen Dorfmetzgereien. Was macht denn 
Ihrer Meinung nach die gute Metzgerei 
aus? Wie kann Sie in Zukunft gegen die 
immer grössere Konkurrenz der Grossver-
teiler bestehen?
«Individualität, Flexibilität und Kreativität 
sind unsere Stärken. Die persönliche Bera-
tung unserer Kundschaft, das Eingehen auf 
ihre Wünsche und Bedürfnisse, der abso-
lute Wille zu bester Qualität – all das sind 
Stärken, die uns von den Grossverteilern ab-
heben. Um nur ein Beispiel zu nennen: Bei 
uns wird eine Bestellungen auch am Sams-
tagabend oder am Sonntagmorgen ausgelie-
fert.»

Konsumentinnen und Konsumenten 
strömen zum Einkaufen über die Gren-
zen unserer Nachbarländer. Viele kaufen 
in Deutschland und Österreich billiges 
Fleisch ein. Was sagen Sie diesen Leuten?
«Eines muss uns allen klar sein: Die Taktik, 
den «Foifer und s’Weggli» zu bekommen, 
wird langfristig nicht funktionieren. Unser 
soziales und wirtschaftliches Höchstniveau 
können wir so nicht aufrechterhalten. Dem 
muss sich der Konsument bewusst sein. Da-
rauf haben wir aber keinen Einfluss. Uns 

bleibt nicht mehr, als die Faust im Sack zu 
machen.»

Die wirtschaftliche Bedeutung der Fleisch-
produktion im Landwirtschaftssektor ist 
hoch. Wie gestaltet sich die Zusammenar-
beit der Metzger mit den Produzenten auch 
in Bezug zu den Preisen?
«Mit unseren Lieferanten pflegen wir ein en-
ges und gutes Verhältnis. Wir kaufen zu fai-
ren Preisen ein und kalkulieren daraus un-
sere Verkaufspreise. Die Strategie des Land-
wirtschaftsverbandes kann ich aber nicht 
nachvollziehen – unter einer verlässlichen 
Partnerschaft stelle ich mir etwas anderes 
vor. Jede Branche ist für ihre Belange selber 
verantwortlich. Der Markt soll Angebot und 
Nachfrage regeln, nicht die Politik.»

Was setzten Sie als Präsident des Regiona-
len Metzgermeisterverbandes Thurgau die 
Schwerpunkte in der Zukunft?
«Die Imagepflege ist uns wichtig, ebenso na-
türlich die Aus- und Weiterbildung auf allen 
Ebenen. Als Verband wollen wir unseren 
Mitgliedern einen optimalen rückwärtigen 
Dienst bieten.»

Zum Schluss noch eine Frage zum Thur-
gauer Gewerbeverband. Wie sieht die Zu-
sammenarbeit aus und was würden Sie sich 
vom TGV noch wünschen?
«Wir pflegen ein sehr gutes Verhältnis. Beim 
TGV stossen wir mit unseren Anliegen im-
mer auf offene Ohren. Diese Leute machen 
einen guten Job für das Wohl unserer Ge-
samtwirtschaft.» z

 

Willkommen bei der Bank, die auch eine KMU ist. 

Als lokale, unternehmerisch unabhängige Bank sind wir selbst ein KMU und kennen deshalb Ihre Herausforde-
rungen. Wir sind flexibel, engagieren uns für Ihre Ziele und sprechen Ihre Sprache. 
www.raiffeisen.ch/kmu 

Wir machen den Weg frei Die Thurgauer Bank in Ihrer Region 
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pd Der Schweizerische Gewerbeverband 
sgv lancierte im Frühling die Kampagne 
«JA zur Schweiz – Hier kaufe ich ein». Der 
kantonale Verband TGshop Fachgeschäfte 
Thurgau begrüsst und unterstützt diese 
Aktion.

Mit der Kampagne «JA zur Schweiz – Hier 
kaufe ich ein» wird für das Gewerbe und den 
Handel ein starkes Zeichen gegen die Aus-
wirkungen des starken Frankens auf den 
Wirtschaftsstandort Schweiz gesetzt.

Tendenz klar steigend
Wegen der Frankenstärke wurde im Jahr 

2011 für etwa fünf Milliarden Franken im 
Ausland eingekauft. Das entspricht circa 
einem Prozent der Wertschöpfung und ist 
gegenüber den Vorjahren ein Zuwachs von 
rund einem Drittel. Auf Ebene der einzelnen 
Personen bedeutet dies, dass jeder Bewohner 
der Schweiz 2011, rein statistisch betrachtet, 
zwei Mal im Ausland einkaufen gegangen ist 
und dabei jedes Mal 315 Franken ausgege-
ben hat. In diesem Jahr werden diese Zahlen 
noch einmal deutlich höher ausfallen. Dies 
hat für verschiedene gewerbliche Branchen 
(Handel, Handwerk, Tourismus und weitere) 
negative Konsequenzen in Form von mar-
kant rückläufigen Umsatzzahlen; mittel- bis 
langfristig sind dadurch Arbeitsplätze und 
Lehrstellen und letztlich das System Schweiz 
mit seinen Errungenschaften gefährdet.

stolze schweizer kaufen in der schweiz
Ein Einkauf in der Schweiz ist mehr als 

ein Beitrag an unsere Wirtschaft. Es ist ein 

bewusster Entscheid und ein Zeichen von 
Stolz auf unser Land: Auf das was es erreicht 
hat und auf was es in Zukunft noch errei-
chen wird. Die Website zur Kampagne «JA 
zur Schweiz – Hier kaufe ich ein» möchte 

die Schweizer Konsumentinnen und Konsu-
menten für die Vielzahl der Gründe, welche 
für einen Einkauf in der Schweiz sprechen, 
sensiblisieren und dem Gewerbe Produkte 
zur Verfügung stellen, um die Sichtbarkeit 
der Kampagne zu erhöhen.

Arbeits- und Ausbildungsstellen
Wer in der Schweiz einkauft, sagt Ja zum 

ganzen Land, zu unserer Gesellschaft und 

zu unserem gemeinsamen Leben. Wer in der 
Schweiz einkauft, sagt Ja zur Berufsbildung, 
zur Schweizer Qualität und insbesondere zu 
den vielen Arbeits- und Ausbildungsstellen 
im Detailhandel, im Handwerk und im Tou-

rismus. Der Verband TGshop Fachgeschäfte 
Thurgau unterstützt diese Aktion und hat 
seine Mitglieder mit den Werbeplakaten aus-
gerüstet. Einkaufstaschen können kostenlos 
als Werbeträger bezogen werden. Weitere 
Informationen finden Sie auf der Homepage 
www.in-der-schweiz-gekauft.ch. Der TG-
shop als Branchenverband im Einzelfach-
handel dankt für die Berücksichtigung der 
Thurgauer Fachgeschäfte. z

JA zur schweiz – Hier kaufe ich ein

Mit einer gesamtschweizerischen Plakatkampagne wirbt der sgv seit Monaten für das Einkau-
fen in der Schweiz. Gewerbeverbandsmitglieder können Einkaufstaschen kostenlos beziehen.
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Schon von Haus aus sind die Fiat Nutzfahr-
zeuge  so entwickelt und konstruiert, dass sie
den Bedürfnissen der gewerblichen Kunden
bestmöglich entsprechen. Die Bütikofer Auto-
italia AG setzt noch einen obendrauf:
Wir bieten Ihnen Ihre individuelle Innen-
ausstattung genau für den Zweck  wie Sie Ih-
ren neuen Fiat Professionell einsetzen möch-
ten.
Bei uns finden Sie Ihr Fahrzeug einfach – nen-
nen Sie uns Ihren Verwendungszweck und wir

Publi Reportage

offerieren Ihnen ein fertig ausgestattetes
Komplettangebot – auf Wunsch sogar mit Ih-
rer individuellen Firmenbeschriftung im ge-
wünschten Layout. Schlüsselfertig, Sie können
sofort mit Ihrem neuen Mitarbeiter loslegen.
Wir haben ein grosses Nutzfahrzeuglager.
Setzen Sie Ihren Fiat sofort im Arbeitsalltag
ein und verlieren Sie keine Zeit wegen langen
Lieferfristen.
Vertrauen Sie auf das Know How von Fiat und
Bütikofer Autoitalia AG. Viele internationale

Auszeichnungen zeigen die Kompetenz von
Fiat:

Van of the Year:
• 1994 Fiat Ducato
• 2006 Fiat Doblò Cargo
• 2008 Fiat Scudo 
• 2009 Fiat Fiorino

Die Bütikofer Autoitalia AG, Partner für Ihr
Business,  Profis im Dienste der Profis.

Lust auf Laster?
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Angst ist ein schlechter ratgeber

Brigitte Kaufmann-Arn Das eidgenössische 
Parlament hat aus Angst vor der Land-
schaftsinitiative das Raumplanungsgesetz 
(RPG) als indirekten Gegenvorschlag massiv 
überladen. 

Die Raumplanung hat sich gleichwertig an 
den Begriffen «Schützen» und «Nutzen» aus-
zurichten. Das jetzt vorliegende Gesetz ist 
aber zu einseitig. Die Interessen des Gewerbes 
und des Mittelstandes wurden vollständig 
ausgeblendet. Das Parlament ist beim Gesetz 
sogar noch weiter gegangen als die Initiative. 
Im Gesetz sind gravierende Eingriffe in das 
Eigentum vorgesehen. 

18,8 milliarden für rückzonungen
Das Gesetz sieht eine Rückzonungs-

pflicht für Bauzonen vor, die den voraus-
sichtlichen Bedarf für 15 Jahre überschrei-
ten. Das sind ca. 18 800 ha Bauland. Bei 
einem durchschnittlichen Preis von 100 
Franken pro Quadratmeter entspricht das 
einem Aufwand von 18,8 Milliarden Fran-
ken. Diese Zahl alleine zeigt bereits, wie 
volkwirtschaftlich unsinnig und gefährlich 
diese Forderung ist. Der Kanton Thurgau 
wäre von dieser Bestimmung massiv betrof-
fen, müssten doch bei uns ca. 63 Prozent 
der Baulandreserven umgezont werden. Es 
braucht wenig Vorstellungskraft, wie sich 
solche Zahlen auf die Landpreise auswirken. 
Nebenbei bemerkt, es erstaunt mich immer 
wieder, wie in Bundesbern immer noch le-
giferiert wird, als wäre in der Schweiz alles 
finanzierbar. 

Gegen behördliche Willkür
Der zweite gesetzgeberische Eingriff in 

das Grundeigentum ist ebenfalls beträcht-
lich. Das Gesetz sieht nämlich eine Bauver-
pflichtung mit Fristansetzung und Sankti-
onsandrohung vor. Eine solche behördliche 
Willkür ist unnötig und eigentumsfeindlich 
und daher entschieden abzulehnen. Da-
bei ist es irrelevant, ob der eine oder an-
dere Gemeindeammann aus praktischen 

Gründen gerne eine solche Be-
stimmung hätte. Sie widerspricht einfach 
grundsätzlich zutiefst einer liberalen Auffas-
sung der Eigentumsfreiheit, die das Grund-
gerüst unseres wirtschaftlichen Erfolgs dar-
stellt.

Die Sorge um langfristige Sicherung unse-
res Kulturlandes ist wichtig und es liegt auch 
im Interesse des Gewerbes und des Mittelstan-
des, dass die Raumplanung über geeignete 
Instrumente zum Schutz unserer Landschaft 
verfügt. Mit dem revidierten Raumplanungs-
gesetz als indirekten Gegenvorschlag zur 
Landschaftsschutzinitiative wird aber weit 
über das Ziel hinausgeschossen. Eigentums-
feindliche Bestimmungen, neue Steuern und 

Abgaben und willkürliche Rückzo-
nungen sind die falschen Instrumente. 

referendum unterschreiben
Geben wir dem Bund die Chance, ein bes-

seres Gesetz zu formulieren. Das verdichtete 
Bauen soll stärker gefördert werden, mehr Bau-
en in die Höhe und die Tiefe, Revitalisierung 
der Ortskerne und bessere Nutzung von brach-
liegenden oder nicht mehr genutzten Flächen 
in der Bauzone bei gleichzeitiger Abschaffung 
von Hindernissen wie übertriebener Denkmal-
schutz und komplizierte Bewilligungsverfah-
ren sind Stichworte einer liberalen Raumpla-
nung und eines ebensolchen Bauwesens. 

Es ist gut, dass der Schweizerische Gewer-
beverband, im Gegensatz zum eidgenössischen 
Parlament, keine Angst vor der Landschaftsin-
itiative zeigt und die Unterschriftensammlung 
gegen das Raumplanungsgesetz lanciert hat. 
Helfen Sie mit und unterschreiben Sie den Un-
terschriftenbogen so rasch wie möglich.

Besten Dank. z

Brigitte Kaufmann-Arn, Vizepräsidentin 
Thurgauer Gewerbeverband, Mitglied 
ständige Kommission Raumplanung sgv

sieben gute Gründe

Eine Unterschrift des Referendums ist 
nötig, weil

• Die Eigentumsfreiheit geschützt 
werden muss.

• Zwang und Entmündigung keine 
Lösungen sind.

• Das Wohnen nicht noch teurer werden 
soll.

• Neue Steuern verhindert werden 
müssen.

• Die Bürokratie nicht überborden darf.
• Die Wirtschaft zum Wachstum Raum 

benötigt.
• Die Kantone keinen Bundesvormund 

brauchen.
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TKb überzeugt durch stabilität

Anlässlich einer Medienkonferenz am 
Hauptsitz der Thurgauer Kantonalbank in 
Weinfelden orientierte CEO Peter Hinder 
aus erster Hand über einen erfreulichen Jah-
resabschluss.

Tiefe Zinsen, wenig dynamische Börsen 
und Finanzmärkte, ein hoher Wettbewerbs-
druck und eine unter Druck stehende Ex-
portwirtschaft bedeuteten in den vergan-
genen sechs Monaten ein herausforderndes 
Umfeld für die TKB. Positiv bewertete Pe-
ter Hinder den intakten Immobilienmarkt 
ohne grössere Übertreibungen und die So-
lidität der Thurgauer Wirtschaft.

50,6 millionen franken Gewinn
Die Thurgauer Kantonalbank (TKB) hat 

die erste Jahreshälfte 2012 gut gemeistert. 
Die Ausleihungen und die Kundengelder 
konnten deutlich gesteigert werden. Der 
Bruttogewinn von 62,8 Millionen Franken 
liegt 4,7 Prozent unter dem Vorjahr. Das 
Betriebsergebnis konnte um 3,4 Prozent auf 
56,5 Millionen Franken erhöht werden. Der 
ausgewiesene Halbjahresgewinn beträgt 
50,6 Millionen Franken (Vorjahr 33,4 Mil-
lionen). In einem unverändert anspruchs-
vollen Umfeld hat die führende Bank im 
Thurgau ein respektables Halbjahresergeb-
nis erzielt. Die Bilanzsumme wuchs um 3 
Prozent (plus 497,0 Millionen Franken) und 
überschritt erstmals 17 Milliarden Franken.

Wachstum im Kerngeschäft
Der Erfolg aus dem Zinsengeschäft konn-

te gegenüber dem Vorjahr um 0,7 Prozent 
(plus 0,7 Millionen) auf 100,4 Millionen 
Franken erhöht werden. Das Resultat fusst 
auf einem erfreulichen Bilanzwachstum, 
wobei der im aktuellen Tiefzinsumfeld be-
sonders ausgeprägte Margendruck die Er-
tragsentwicklung tangiert hat. Die Auslei-
hungen an Kunden wuchsen um 3,1 Prozent 
(plus 477,6 Millionen) auf 15,740 Milliarden 
Franken. Die Hypothekarforderungen be-
laufen sich zu Jahresmitte auf 13,907 Mil-
liarden Franken, was in einem weiterhin 
gesunden Immobilienmarkt einen Zuwachs 
von 2,9 Prozent (plus 391,4 Millionen) be-
deutet. Auch bei den Kundengeldern konnte 
die TKB erneut eine beachtliche Zunahme 

von 6 Prozent (plus 614,9 Millionen) auf 
10,948 Milliarden Franken verzeichnen. 
Dazu haben neben neu gewonnenen Geld-
ern Umschichtungen aus Depotbeständen 
beigetragen. Die Spargelder sind 4 Prozent 
(plus 283,1 Millionen) höher als Ende 2011. 
Die übrigen Verpflichtungen gegenüber 
Kunden stiegen um 10 Prozent (plus 331,8 
Millionen) auf 3,653 Milliarden Franken.

flaues Kommissionsgeschäft
Bei Wertschriftengeschäften zeigten sich 

Kunden wegen der unsicheren Börsenent-
wicklung unverändert passiv und zurück-
haltend. Dies spiegelt der Erfolg aus dem 
Kommissions- und Dienstleistungsgeschäft, 
der um 12,9 Prozent (minus 3,8 Millionen) 
auf 25,7 Millionen Franken zurückglitt. 
Gut entwickelt hat sich der Erfolg aus dem 
Handelsgeschäft, der um 6,8 Prozent (plus 
0,6 Millionen auf 8,7 Millionen Franken an-
stieg. Der Betriebsertrag liegt mit 137,7 Mil-
lionen Franken (minus 1,9 Prozent oder 2,7 
Millionen) leicht unter Vorjahr.

Kosten im Lot
Stabil entwickelt hat sich der Geschäfts-

aufwand der TKB, der sich auf 74,9 Milli-
onen Franken beziffert (plus 0,6 Prozent 
oder 0,5 Millionen). Obwohl die TKB im 
Rahmen ihrer Strategieumsetzung gezielt in 
verschiedenen Bereichen investiert, konnte 
der Sachaufwand auf 28,5 Millionen Fran-
ken reduziert werden (minus 2,4 Prozent 
oder 0,7 Millionen). Der Personalaufwand 
stieg moderat auf 46,4 Millionen Franken 
(plus 2,6 Prozent oder 1,2 Millionen), was 
im Wesentlichen auf den Personalaufbau in 
strategisch wichtigen Bereichen zurückzu-
führen ist. Die Aufwand/Ertrags-Relation 
(Cost-Income-Ratio) beläuft sich zu Jahres-
mitte auf 54,4 Prozent.

Gesundes Kreditportefeuille
Der erzielte Bruttogewinn per Mitte 

2012 von 62,8 Millionen Franken ist 4,7 
Prozent (minus 3,2 Millionen) tiefer als im 
Vorjahr. Dank des sehr geringen Wertbe-
richtigungsbedarfs von lediglich 0,3 Millio-
nen Franken – ein Zeichen für ein gesundes 
Kreditportefeuille – resultiert ein erfreuli-
ches Betriebsergebnis. Dieses beläuft sich 
auf 56,5 Millionen Franken und übertrifft 
den Vorjahreswert um 3,4 Prozent (plus 1,9 
Millionen). Aufgrund der äusserst komfor-
tablen Eigenkapitalausstattung verzichtet 
die TKB zu Jahresmitte auf eine Zuweisung 
an die Reserven für allgemeine Bankrisi-
ken, die Bestandteil des Eigenkapitals der 
Bank sind. 

Dies wirkt sich auf den Halbjahresge-
winn aus, der mit 50,6 Millionen Franken 
den Vorjahreswert um mehr als die Hälfte 
übertrifft (plus 51,6 Prozent oder 17,2 Mio. 
Franken).

neugeld und Kapitalvorschriften
Im ersten Semester 2012 sind der TKB 

neue Kundenvermögen im Umfang von 
390,8 Millionen Franken zugeflossen. Diese 
im Fachjargon «Net New Money» genannte 
Grösse weist die TKB per Mitte 2012 erst-
mals aus. Zu den Kundenvermögen zählen 
unter anderem die in der Bilanz geführten 
Spar- und Anlagegelder sowie Depotvolu-
men, die zu Anlagezwecken gehalten oder 
verwaltet werden.
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Der zufriedene Peter Hinder, CEO der Thur-
gauer Kantonalbank, vor dem Hauptsitz in 
Weinfelden.



August 2012 n TGV AKTUELL 11

WirTscHAfT

TKB sieht den neuen verschärften Ei-
genmittelvorschriften (Basel III) gelassen 
entgegen. Der Eigenmitteldeckungsgrad be-
läuft sich zu Jahresmitte auf 217,3 Prozent. 
Die Kapitalquote (anrechenbare eigene Mit-
tel in Prozent der risikogewichteten Akti-
ven) beträgt 17,4 Prozent. Damit gehört die 
TKB zu den bestkapitalisierten Banken in 
der Schweiz. Auch ihre Risiken hat die TKB 
im Griff. Das Kreditportefeuille ist gesund. 
Im Hypothekargeschäft werden die Beleh-
nungs- und Tragbarkeitskriterien strikt an-
gewendet.

Ausblick 2012 – strategisch auf Kurs
Bei der Umsetzung ihrer Strategie ist die 

TKB sehr gut auf Kurs. Im Rahmen einer 
Initiative zur Stärkung des Anlagegeschäfts, 
insbesondere im Private Banking, bietet die 
Bank seit Frühjahr 2012 neue, zukunftsge-
richtete Vermögensverwaltungslösungen 
an, die mit Wellershoff & Partners entwi-
ckelt worden sind und die im Markt gut 

ankommen. Per Mitte Jahr sind neue Lö-
sungspakete für Firmen- und Gewerbekun-
den lanciert worden; ähnliche Angebote für 
Privatkunden sind in Planung. Im Zeichen 
der Differenzierung im Markt ist ein neuer 
Markenauftritt lanciert und das Erschei-
nungsbild modernisiert worden.

Für das zweite Semester 2012 geht die 
TKB von einem stabilen Geschäftsgang 
aus, sofern im Umfeld keine gravierenden 
Veränderungen auftreten. Die Erreichung 
des Bruttogewinnziels von 123,5 Millionen 
Franken ist aus heutiger Optik realistisch, 
bleibt aber ambitiös. Die Thurgauer Ex-
portwirtschaft sieht sich nach wie vor mit 
den Auswirkungen des Euro/Franken-Kur-
ses konfrontiert und die Binnenwirtschaft 
muss mit einer Verlangsamung rechnen. 
Auch an den Börsen und Finanzmärkten 
dürfte vor dem Hintergrund der schwie-
rigen Wirtschaftslage in Europa und den 
USA kaum ein starker Aufwärtstrend auf-
kommen. z

porträt TKb

Mit über 700 Mitarbeitenden und einer 
Bilanzsumme von über 17 Milliarden 
Franken zählt die Thurgauer Kantonal-
bank (TKB) zu den zwanzig grössten 
Banken der Schweiz. Das Finanzinstitut 
ist die Thurgauer Marktführerin und 
offeriert umfassende Finanzdienst-
leistungen für Private, KMU und die 
öffentliche Hand. Die 1871 gegründete 
öffentlich-rechtliche Anstalt gehört zu 
100 Prozent dem Kanton Thurgau. Den 
gesetzlich verankerten Leistungsauf-
trag für eine starke Wirtschaft nimmt 
die TKB verantwortungsvoll wahr. Sie 
zählt zu den grössten Arbeit-gebern im 
Kanton, bildet zahlreiche Lernende aus 
und engagiert sich als Sponsorin und 
Mäzenin für Sport, Kultur und Gesell-
schaft im Thurgau.

Auf der Geschäftsstelle des Thurgauer Gewerbeverbandes 
wird im Sommer 2013 eine Lehrstelle frei als

Kauffrau/-mann EFZ
Branche Dienstleistung & Administration

Wenn du gerne Anlässe organisierst, Korrespondenz erledigst, 
Buchhaltungen führst, Datenbanken und Internetseiten pflegst, 
können wir dir beim Thurgauer Gewerbeverband eine interes-
sante und abwechslungsreiche Ausbildung anbieten.

Voraussetzungen:
– Sekundarschule Niveau E
– gute bis sehr gute Noten
– exakte und zuverlässige Arbeitsweise
– Affinität zum Thurgauer Gewerbe

Interessiert? Sende deine Bewerbungsunterlagen inklusive Foto, 
Zeugniskopien der letzten 4 Semester sowie Kopien der Resultate 
von Multicheck und/oder Stellwerk an folgende Adresse:

Thurgauer Gewerbeverband
z.Hd. Marc Widler
Thomas-Bornhauserstrasse 14
8570 Weinfelden

Wir freuen uns, dich kennen zu lernen. Wenn du noch Fragen 
hast, ruf uns einfach unter 071 622 30 22 an.

Als Kompetenzzentrum der Berufs- und Gewerbe verbände 
fördern wir die unternehmerisch-betriebswirtschaftlichen 
Kompetenzen von Führungs- und Nachwuchskräften in  
Gewerbe, KMU und Handel. Kompetent, praxisnah, kosten-
günstig, in der ganzen Schweiz. Unsere Referenten und  
Lehrmittel setzen Standards. 

Wir haben unseren beliebten Ausbildungslehrgang «SIU 
Unter nehmerschulung» umfassend neu konzipiert und  
starten demnächst mit topaktuellen Vorbereitungs kursen 
zur eidgenössischen Berufs prüfung. Der Kurs richtet sich 
spezifisch auf die Befähigung zur Führung eines Schweizer 
KMU aus und vermittelt über 2 Semester umfassende 
Kenntnisse u.a. zu Rechnungswesen, Recht, Marketing, 
Personalführung und Verkauf. 

SIU Unternehmerschulung komplett neu:

Fachfrau/Fachmann Unternehmens
führung KMU mit eidg. Fachausweis

Informationen und Anmeldung unter 
www.siu.ch oder Tel. 043 243 46 66 
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Am 23. September 2012 kommt die Volks-
initiative der Lungenliga «Schutz vor Pas-
sivrauchen» zur Abstimmung. Die Allianz 
der Wirtschaft für eine massvolle Präventi-
onspolitik AWMP 
hat an ihrer letzten 
Sitzung einstimmig 
beschlossen, diese 
unnötige Initiati-
ve abzulehnen und 
sich im Abstim-
mungskampf aktiv 
zu engagieren.

Die Volksinitia-
tive der Lungenliga 
will eine extrem 
restriktive Regelung in der ganzen Schweiz 
schaf- fen und den umfassenden Passiv-

raucherschutz auf alle Einzelarbeitsplätze 
in sämtlichen Wirtschafts- bereichen aus-
dehnen. Die wahren Absichten der Initian-
ten gehen aber viel weiter. Eigentlich will 

die Lungenliga 
ein komplettes 
Rauchverbot und 
eine total rauch-
freie Gesellschaft. 
Solche extreme 
Lösungen sind 
unschweizerisch 
und widerspre-
chen jeder Ver-
nunft.

Die vom 
Schweizerischen 

Gewerbeverband sgv angeführte Allianz 
der Wirtschaft für eine massvolle Präven-

tionspolitik AWMP hat an ihrer letzten 
Sitzung einstimmig die Nein-Parole gefasst 
und gleich- zeitig beschlossen, das gegne-
rische Komitee zu unterstützen. Die in der 
Wirtschaft breit verankerte AWMP ist über-
zeugt, dass es gelingen wird, die Mehrheit 
der Stimmbürgerinnen und Stimmbürger 
davon zu überzeugen, diese extreme und 
unnötige Initiative abzulehnen. Die heutige 
Passivrauch- schutzregelung stellt einen gut 
abgestützten Kompromiss dar; die pragma-
tische Bundeslösung hat sich bewährt und 
wird breit akzeptiert. Weitergehende Re-
gelungen sind absolut unnötig und unver- 
hältnismässig.

Weitere Auskünfte Hans-Ulrich Bigler, 
Direktor sgv, Tel. 031 380 14 14, 
Mobile 079 285 47 09 z

Volksinitiative «schutz vor passivrauchen»: 
Eine unsägliche Zwängerei

zum

mythurgau.ch

empfiehlt

am 23. September 2012

mit BTS+OLS
Komitee «JA zu BTS+OLS», PF 396, 8570 Weinfelden
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Das überparteiliche Komitee «JA zu 
BTS+OLS» engagiert sich an vorderster Front 
für den Abstimmungskampf. Die Parteiprä-
sidenten der Thurgauer SVP, FDP und EDU 
sowie die Präsidentin der CVP/GLP-Fraktion 
werben aus verschiedenen Perspektiven für 
ein JA zum Netzbeschluss BTS/OLS.

Unter der Leitung des Co-Präsidenten, 
CVP Kantonsrat Armin Eugster eröffnete das 
Komitee «JA zu BTS+OLS» Mitte August in 
Weinfelden den Abstimmungskampf für den 
23. September. Nach einer mehrmonatigen 
Informationsphase sei es an der Zeit, so Eugs-
ter, die nachweislichen Vorteile des Projektes 
«BTS+OLS» hervorzuheben. Tatkräftige Un-
terstützung findet Eugster im ganzen Kanton. 
Das überparteiliche JA-Komitee besteht aus 
über 550 Personen. Angeführt wird es von ei-
nem breit abgestützten, 60-köpfigen Co-Prä-
sidium mit namhaften Vertretern aus Politik, 
Wirtschaft, Gewerbe, Gemeinden, Verbänden 
und der Landwirtschaft. Zahlreiche dieser Co-
Präsidenten waren in Weinfelden persönlich 
zugegen. Sie werden überall im Thurgau aktiv 
für ein JA zu BTS+OLS.

Wichtiges Zukunftsprojekt
Armin Eugster betonte, dass es sich beim 

Netzschluss BTS/OLS um eine entscheidende 
Weichenstellung für die künftige Entwicklung 
des Kantons Thurgau handelt. Selbst die Gegner 
von BTS+OLS sind der Meinung, dass insbe-
sondere der unzumutbare Durchgangsverkehr 
im Thur- und Aachtal einer Lösung bedarf. 
Im Vergleich mit dem Vorschlag der Umwelt-
verbände besitzt die BTS-Linienführung aber 
zahlreiche Vorteile. Durch die vollständige Ent-
flechtung des Langsamverkehrs und den sied-

lungsnahen Umfahrungen von Ortschaften, 
wird die Sicherheit für Fussgänger, Radfahrer 
und insbesondere auch für Kinder in Dörfern 
und Städten massiv erhöht. Auch Punkto Na-
tur- und Landschaftsschutz schneidet die im 
Richtplan verankerte Linienführung wesent-
lich besser ab. Schliesslich istder Bund über 
zweckgebundene Verkehrseinnahmen auch ge-
willt, den Bau und den Unterhalt der rund 800 
Millionen Franken teuren BTS zu finanzieren.

politischer Handlungsbedarf
Das Thurgauer Strassennetz basiert auf 

Planungen der 1950er Jahre. Bevölkerung 
und Siedlungen sind seither enorm gewach-
sen, während das Strassennetz kaum Ände-
rungen erfahren hat. Dies führt, bei gleich-
zeitigem Ausbau des öffentlichen Verkehrs, 
zu einer bedeutenden Zunahme des motori-
sierten Verkehrs und zu einer entsprechend 
hohen Belastung der Anwohner. Besonders 
die Dörfer und Städte im Thur- und Aachtal 
sind von dieser Entwicklung stark betroffen, 
sagt Walter Marty, SVP-Parteipräsident. Das 
Wachstum der nächsten Jahrzehnte wird sei-
ner Meinung nach ein noch grösseres Mobi-
litätsbedürfnis bringen und den Siedlungs-
druck weiter erhöhen. Es braucht deshalb 
weitsichtige Lösungen wie die BTS+OLS. Das 
zukunftsweisende Projekt basiert nicht nur 
auf dem kantonalen Richtplan, es förderten 
auch ein konzentriertes Siedlungswachstum, 
indem die bestehenden Zentren und Entwick-
lungsräume besser miteinander verbunden 
werden und eine weitere Zersiedlung gestoppt 
wird. Bei der Linienführung nahmen die Pla-
ner zudem grösste Rücksicht auf den Natur- 
und Landschaftsschutz sowie auf die Bedürf-
nisse der Landwirtschaft.

Wirtschaftliche bedeutung
Die Lage des Thurgaus zwischen den 

Grosszentren Zürich, Winterthur, Süddeutsch-
land und St. Gallen bietet für die künftige 
wirtschaftliche Entwicklung grosses Potential. 
Dieses kann allerdings nur genutzt werden, 
wenn nebst dem öffentlichen Verkehr auch der 
Individualverkehr an die Zentren angebunden 
wird, davon ist FDP-Parteipräsident Bruno Lü-
scher überzeugt. Mit einem JA zu BTS+OLS, 
werden der Kanton, seine Bevölkerung, die Un-
ternehmen und die Gewerbebetriebe mit die-
sen Regionen enger verbunden. Wichtige Ar-
beitsplätze werden gesichert, neue ermöglicht 
und weitere Absatzmärkte für die Thurgauer 
Wirtschaft erschlossen.

Verkehrspolitische notwendigkeit
Gemäss Daniel Wittwer, Thurgauer 

EDU-Parteipräsident, ist es höchste Zeit, mit 
BTS+OLS die verkehrspolitischen Heraus-
forderungen der Gegenwart wie auch der Zu-
kunft anzugehen. Ansonsten drohen tiefgrei-
fende Nachteile für Mensch und Natur. Der 
Rückgang der Verkehrstoten auf ein gesamt-
schweizerisches Rekordtief beweist, dass eine 
vernünftige Verkehrsplanung mit hohen Si-
cherheitsstandards, wie bei der BTS+OLS vor-
gesehen, insbesondere auch die schwächeren 
Verkehrsteilnehmer wie Fussgänger und Rad-
fahrer schützt. Auch bezüglich des Natur- und 
Umweltschutzes leisten die neuen Strassen ei-
nen wichtigen Beitrag. Stockender Verkehr und 
Staus gehören nach der Realisierung der Ver-
gangenheit an, Treibstoffe werden gespart und 
Emissionen verringert. BTS+OLS ist deshalb 
die richtige, effektive und effiziente Lösung für 
die Zukunft!

mehr Lebensqualität für alle
Eine übergeordnete Raumpolitik ist für den 

kleinräumigen Kanton Thurgau mit seinen vie-
len Gemeinden zentral. «Wenn wir jetzt nicht 
planen, wo der Verkehr zukünftig durchfährt 
und wie sich der Kanton weiterentwickeln soll, 
dann wird der Verkehr bald in allen Orten des 
Kantons und für die dort wohnende Bevöl-
kerung zu einer unerträglichen Last», warnte 
CVP-Fraktionspräsidentin Carmen Haag. Um 
unseren Lebens- und Naherholungsraum wie 
auch unseren Tourismuskanton Thurgau zu 
erhalten oder besser aufzuwerten, müssen mit 
einem JA zu BTS+OLS am 23. September die 
entsprechenden Weichen gestellt werden. Da-
durch wird nicht nur der Verkehr kanalisiert 
sowie eine weitere Zersiedelung verhindert, 
sondern auch die Lebensqualität im ganzen 
Kanton nachhaltig verbessert. z

JA zu bTs+OLs – Ein wichtiges  
Zukunftsprojekt für den Thurgau

Im Komitee «JA zu BTS+OLS» engagieren sich Politgrössen der verschiedensten Parteien.
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Warum sollen sich KMU mit dem Thema
Energieeffizienz beschäftigen?
Andy Koch: In den Unternehmen stecken erheb-
liche Potenziale und Chancen, die es zu entde -
cken und zu nutzen gilt. Die Unternehmen sol-
len fitter werden und ihr Geld nicht für Energie
verbrauchen, sondern für neue Arbeitsplätze
und Maschinen einsetzen. Das steigert die Wett-
bewerbsfähigkeit, führt zu neuen Leistungen
und zu zusätzlichen Arbeitsplätzen.

Wie fängt man als KMU an Energie zu sparen?
In der Regel beginnt alles mit dem «Energie-
Check KMU». Das ist eine grobe Analyse auf re-
lativ «grosser Flughöhe». Die Funktion von
energietechnischen Anlagen sowie der Energie-
verbrauch werden überprüft und Sofortmass-
nahmen zur Steigerung der Energieeffizienz
abgeleitet. Diese Massnahmen sind meist ohne
grosse Investitionen durchführbar oder machen
sich innerhalb dreier Jahre bezahlt. 

Nennen Sie ein paar Beispiele.

Es sind oft kleine Massnahmen wie die Rege-
lung einer Heizkurve, das Überprüfen von
Druckluft- oder Lüftungsanlagen. Damit spart
man rasch Tausende von Franken pro Jahr.

Wenn man mehr erreichen will, was ist der
nächste Schritt?
Es folgen Feinanalysen. Mit einer «Technischen
Prozess-Analyse» durchleuchtet man die Pro-
duktionsprozesse und sucht Verbesserungspo-
tenzial. Die «Energie-Prozess-Optimierung»
(EPO) hilft, die Prozesse selbst effizienter zu
 gestalten. «Machbarkeitsstudien» gehen noch
einen Schritt weiter in Richtung alternative
Energie-Versorgungs-Konzepte. 

Was hält KMU davon ab, solche Analysen und
Umsetzungspläne durchzuführen?
Ein wesentliches Hemmnis ist oft mangelndes
Investitionskapital. Ausserdem stehen solche
Investitionen häufig in Konkurrenz zu anderen
Investitionen, die das eigentliche Kerngeschäft
des Unternehmens betreffen. Ein Energie-
Check KMU kostet jedoch netto inklusive För-
derbeitrag lediglich 2500 Franken, rechnet sich
aber mehrfach. Noch grösseres Potenzial er-
schliessen die vorher erwähnten Feinanalysen.
Der Kanton fördert auch diese grosszügig.
KMU können eigentlich gar nicht verlieren.

Wie sehen die Effizienzmassnahmen konkret
aus?
Es gibt viele Beispiele, die sich ökologisch und

Publi Reportage

ökonomisch sofort lohnen. Betreibt eine KMU
beispielsweise noch eine alte Ölheizung, die
saniert werden muss, kann ein neues Energie-Ver-
sorgungs-Konzept grosse Effizienzpotenziale er-
schliessen. Bei der Beleuchtung gibt es interessan-
te Produkte, zum Beispiel neuartige Leucht -
stoffröhren, die bis zu 60 Prozent Energie sparen. 

Wo liegen im Strombereich die grössten
Sparpotenziale?
Wir stossen oft auf hohe Sockelverbräuche im
Lastgang. Es gibt Betriebe, die über Nacht oder
übers Wochenende kontinuierlich 100 bis 150
Kilowatt Leistung fahren, aber niemand weiss,
warum. Nur schon 20 bis 30 Prozent dieser So -
ckellast zu reduzieren, macht sich bezahlt.
Manchmal muss man einfach nur einen Ver-
braucher ausschalten. Das ist direkt gespartes
Geld. Sinnvoll sind oft auch Ersatzinvestitionen
in neue Motoren oder Überlegungen, selber
Strom zu produzieren, zum Beispiel durch Wär-
mekraftkoppelung oder durch Photovoltaik.

Welche Rolle spielt das KEEST in der 
Energielandschaft des Thurgaus?
Für KMU gab es lange keine Anlaufstelle für
Energieberatungen. Diese Lücke schliesst das
KEEST seit 2009. In der Folge wurden die Ge-
schäftsstelle kontinuierlich weiter ausgebaut
und die Dienstleistungen seit 2011 auf den gan-
zen Kanton ausgedehnt. Die steigende Nachfrage
nach Energieberatungen führte dazu, dass ein wei-
terer Energie-Ingenieur, Hans Jörg Hüeblin, seit
2011 das Team verstärkt.

Was hat das KEEST bisher erreicht?
Qualitativ haben wir eine Lücke geschlossen.
KMU sind viel stärker für unsere Leistungen sen-
sibilisiert. Man kann unseren Erfolg auch in Zah-
len fassen: Jährlich sparen rund 50 Firmen ge-
samthaft 15 Mio. Kilowattstunden Energie oder
1,5 Mio. Liter Heizöl und circa 4‘000 Tonnen CO2

ein. Pro Betrieb sind es im Schnitt 40‘000 bis
50‘000 Franken, die betriebswirtschaftlich sinn-
voller eingesetzt werden können. www.keest.ch

Energie sparen heisst Kosten senken

Vom «Energie-Check KMU» bis zur Feinanalyse –
Interview mit KEEST-Geschäftsführer Andy Koch 

Beispiele aus der Praxis 
Bereits rund 50 KMU haben die Dienstlei-
stungen des KEEST in Anspruch genom-
men und Effizienzpotenziale ermittelt.
Hier drei Beispiele aus der Praxis:
Beispiel Nr. 1: Ein Unternehmen be-
treibt ein kompliziertes Wärmeerzeu-
gungs- und Kühlsystem, das aber nicht
optimal gesteuert wird: gleichzeitig hei-
zen und kühlen. Das führt zu einem gros-
sen Verlust, das heisst drei Viertel des
Gasverbrauchs werden praktisch ver-
schwendet. Das Sparpotenzial beläuft
sich auf über 100‘000 Franken pro Jahr.
Beispiel Nr. 2: Ein Unternehmen baut ei-
nen grösseren Heisswassertank, spart da-
mit Energie und steigert gleichzeitig die
Produktivität.
Beispiel Nr. 3: Das KEEST führt für eine
Schulgemeinde eine Studie durch, um
herauszufinden: Macht eine Anbindung
an ein Fernwärmenetz Sinn. Am Anfang
steht dabei immer die Effizienzfrage.

EKT unterstützt KMU
Als kantonale Energieversorgerin unter-
stützt die EKT die Energie-Prozess-Opti-
mierung (EPO). Das Förderprogramm rich-
tet sich an Unternehmen mit einem jähr-
lichen Stromverbrauch von über 100`000
kWh. Von der Initialisierung bis zum er-
sten Energiebericht dauert eine EPO rund
vier Monate. Die Kosten werden indivi-
duell kalkuliert. Massgebend sind der
Stromverbrauch pro Jahr, die   Bruttoge-
schossfläche und der Arbeitsaufwand.
Zum Auftakt erhält das Unternehmen eine
unverbindliche Offerte. Die EKT trägt mit
ihrem Förderprogramm 60 Prozent der of-
ferierten Kosten. Noch sind 6 Förderbei-
träge von der EKT für eine Unterstützung
der Energie-Prozess-Optimierung vorhan-
den. www.clever-strom-sparen.ch

Wettbewerb
Machen Sie auf der Facebook-Seite der EKT
beim Energie Quiz mit und gewinnen Sie 
attraktive Preise! 
wwww.facebook.com/ektenergiethurgau

Hans Jörg Hüeblin und Andy Koch helfen
Thurgauer KMU systematisch, Energie und 
Kosten zu sparen.
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Warum sollen sich KMU mit dem Thema
Energieeffizienz beschäftigen?
Andy Koch: In den Unternehmen stecken erheb-
liche Potenziale und Chancen, die es zu entde -
cken und zu nutzen gilt. Die Unternehmen sol-
len fitter werden und ihr Geld nicht für Energie
verbrauchen, sondern für neue Arbeitsplätze
und Maschinen einsetzen. Das steigert die Wett-
bewerbsfähigkeit, führt zu neuen Leistungen
und zu zusätzlichen Arbeitsplätzen.

Wie fängt man als KMU an Energie zu sparen?
In der Regel beginnt alles mit dem «Energie-
Check KMU». Das ist eine grobe Analyse auf re-
lativ «grosser Flughöhe». Die Funktion von
energietechnischen Anlagen sowie der Energie-
verbrauch werden überprüft und Sofortmass-
nahmen zur Steigerung der Energieeffizienz
abgeleitet. Diese Massnahmen sind meist ohne
grosse Investitionen durchführbar oder machen
sich innerhalb dreier Jahre bezahlt. 

Nennen Sie ein paar Beispiele.

Es sind oft kleine Massnahmen wie die Rege-
lung einer Heizkurve, das Überprüfen von
Druckluft- oder Lüftungsanlagen. Damit spart
man rasch Tausende von Franken pro Jahr.

Wenn man mehr erreichen will, was ist der
nächste Schritt?
Es folgen Feinanalysen. Mit einer «Technischen
Prozess-Analyse» durchleuchtet man die Pro-
duktionsprozesse und sucht Verbesserungspo-
tenzial. Die «Energie-Prozess-Optimierung»
(EPO) hilft, die Prozesse selbst effizienter zu
 gestalten. «Machbarkeitsstudien» gehen noch
einen Schritt weiter in Richtung alternative
Energie-Versorgungs-Konzepte. 

Was hält KMU davon ab, solche Analysen und
Umsetzungspläne durchzuführen?
Ein wesentliches Hemmnis ist oft mangelndes
Investitionskapital. Ausserdem stehen solche
Investitionen häufig in Konkurrenz zu anderen
Investitionen, die das eigentliche Kerngeschäft
des Unternehmens betreffen. Ein Energie-
Check KMU kostet jedoch netto inklusive För-
derbeitrag lediglich 2500 Franken, rechnet sich
aber mehrfach. Noch grösseres Potenzial er-
schliessen die vorher erwähnten Feinanalysen.
Der Kanton fördert auch diese grosszügig.
KMU können eigentlich gar nicht verlieren.

Wie sehen die Effizienzmassnahmen konkret
aus?
Es gibt viele Beispiele, die sich ökologisch und
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ökonomisch sofort lohnen. Betreibt eine KMU
beispielsweise noch eine alte Ölheizung, die
saniert werden muss, kann ein neues Energie-Ver-
sorgungs-Konzept grosse Effizienzpotenziale er-
schliessen. Bei der Beleuchtung gibt es interessan-
te Produkte, zum Beispiel neuartige Leucht -
stoffröhren, die bis zu 60 Prozent Energie sparen. 

Wo liegen im Strombereich die grössten
Sparpotenziale?
Wir stossen oft auf hohe Sockelverbräuche im
Lastgang. Es gibt Betriebe, die über Nacht oder
übers Wochenende kontinuierlich 100 bis 150
Kilowatt Leistung fahren, aber niemand weiss,
warum. Nur schon 20 bis 30 Prozent dieser So -
ckellast zu reduzieren, macht sich bezahlt.
Manchmal muss man einfach nur einen Ver-
braucher ausschalten. Das ist direkt gespartes
Geld. Sinnvoll sind oft auch Ersatzinvestitionen
in neue Motoren oder Überlegungen, selber
Strom zu produzieren, zum Beispiel durch Wär-
mekraftkoppelung oder durch Photovoltaik.

Welche Rolle spielt das KEEST in der 
Energielandschaft des Thurgaus?
Für KMU gab es lange keine Anlaufstelle für
Energieberatungen. Diese Lücke schliesst das
KEEST seit 2009. In der Folge wurden die Ge-
schäftsstelle kontinuierlich weiter ausgebaut
und die Dienstleistungen seit 2011 auf den gan-
zen Kanton ausgedehnt. Die steigende Nachfrage
nach Energieberatungen führte dazu, dass ein wei-
terer Energie-Ingenieur, Hans Jörg Hüeblin, seit
2011 das Team verstärkt.

Was hat das KEEST bisher erreicht?
Qualitativ haben wir eine Lücke geschlossen.
KMU sind viel stärker für unsere Leistungen sen-
sibilisiert. Man kann unseren Erfolg auch in Zah-
len fassen: Jährlich sparen rund 50 Firmen ge-
samthaft 15 Mio. Kilowattstunden Energie oder
1,5 Mio. Liter Heizöl und circa 4‘000 Tonnen CO2

ein. Pro Betrieb sind es im Schnitt 40‘000 bis
50‘000 Franken, die betriebswirtschaftlich sinn-
voller eingesetzt werden können. www.keest.ch

Energie sparen heisst Kosten senken

Vom «Energie-Check KMU» bis zur Feinanalyse –
Interview mit KEEST-Geschäftsführer Andy Koch 

Beispiele aus der Praxis 
Bereits rund 50 KMU haben die Dienstlei-
stungen des KEEST in Anspruch genom-
men und Effizienzpotenziale ermittelt.
Hier drei Beispiele aus der Praxis:
Beispiel Nr. 1: Ein Unternehmen be-
treibt ein kompliziertes Wärmeerzeu-
gungs- und Kühlsystem, das aber nicht
optimal gesteuert wird: gleichzeitig hei-
zen und kühlen. Das führt zu einem gros-
sen Verlust, das heisst drei Viertel des
Gasverbrauchs werden praktisch ver-
schwendet. Das Sparpotenzial beläuft
sich auf über 100‘000 Franken pro Jahr.
Beispiel Nr. 2: Ein Unternehmen baut ei-
nen grösseren Heisswassertank, spart da-
mit Energie und steigert gleichzeitig die
Produktivität.
Beispiel Nr. 3: Das KEEST führt für eine
Schulgemeinde eine Studie durch, um
herauszufinden: Macht eine Anbindung
an ein Fernwärmenetz Sinn. Am Anfang
steht dabei immer die Effizienzfrage.

EKT unterstützt KMU
Als kantonale Energieversorgerin unter-
stützt die EKT die Energie-Prozess-Opti-
mierung (EPO). Das Förderprogramm rich-
tet sich an Unternehmen mit einem jähr-
lichen Stromverbrauch von über 100`000
kWh. Von der Initialisierung bis zum er-
sten Energiebericht dauert eine EPO rund
vier Monate. Die Kosten werden indivi-
duell kalkuliert. Massgebend sind der
Stromverbrauch pro Jahr, die   Bruttoge-
schossfläche und der Arbeitsaufwand.
Zum Auftakt erhält das Unternehmen eine
unverbindliche Offerte. Die EKT trägt mit
ihrem Förderprogramm 60 Prozent der of-
ferierten Kosten. Noch sind 6 Förderbei-
träge von der EKT für eine Unterstützung
der Energie-Prozess-Optimierung vorhan-
den. www.clever-strom-sparen.ch

Wettbewerb
Machen Sie auf der Facebook-Seite der EKT
beim Energie Quiz mit und gewinnen Sie 
attraktive Preise! 
wwww.facebook.com/ektenergiethurgau

Hans Jörg Hüeblin und Andy Koch helfen
Thurgauer KMU systematisch, Energie und 
Kosten zu sparen.

msi. Das WITg sei ein Aushängeschild für 
den Thurgau und für die grenzüberschrei-
tende Kooperation, erklärte Regierungsrats-
präsidentin Monika Knill an einem Apéro 
zum zehnten Geburtstag der Forschungs- 
und Prüfinstitution. Sie erfülle als eines von 
drei Thurgauer An-Instituten eine wichtige 
Funktion im Wissens- und Technologie-
transfer.

Grenzüberschreitend verzahnt
Seit der Gründung habe das WITg die Auf-

gabe, die regionale Wirtschaft mit Dienst-
leistungen technologisch zu stärken und zu 
unterstützen. In Tägerwilen werde geprüft 
und begutachtet, aber auch entwickelt und 

geforscht, sagte Knill als Präsidentin der 
Thurgauischen Stiftung für Wissenschaft. Sie 
bildet zusammen mit der Hochschule Kons-
tanz für Technik, Wirtschaft und Gestaltung 
(HTWG) die Trägerschaft des An-Instituts. 
HTWG-Präsident Kai Handel hob die be-
wusste Verzahnung zwischen der Hochschu-
le und dem WITg hervor und sprach von 
glücklichen Umständen, die zur Gründung 
des Instituts geführt hätten.

Technologieförderung konkret
Das WITg bietet kleinen und mittelständi-

schen Unternehmen nicht nur Werkstoffprü-
fungen und Schadensanalysen an, sondern 
erschliesst auch weitergehenden Leistungen, 

zum Beispiel Zugang zu einem Knowhow-
Pool von über 100 Wissenschaftlern oder zu 
Projekten im Rahmen der Technologieförde-
rung des Bundes, bekannt unter dem Namen 
KTI. Ein aktuelles KTI-Projekt wird gegen-
wärtig mit der Firma Geobrugg in Romans-
horn realisiert. Dabei werden die technolo-
gischen Möglichkeiten von Netzen für das 
Fishfarming erforscht.

«Auch kleine Technologiefirmen sind auf 
eine derartige Unterstützung angewiesen», 
erklärte Thomas Borer, Verwaltungsratsprä-
sident der Swiss Authentication Research und 
Development AG (SARD). «Für uns ist die 
Zusammenarbeit mit dem WITg Gold wert», 
machte der ehemalige Schweizer Botschafter 
in Berlin deutlich. Die SARD hat ein System 
zur fälschungssicheren Kennzeichnung von 
Markenprodukten entwickelt. Eine chemi-
sche Substanz auf Basis der Lanthanoide 
(«Metalle der seltenen Erden») fungiert dabei 
als Datenspeicher. Zusammen mit dem WITg 
werden derzeit die Möglichkeiten erforscht, 
wie diese chemische Substanz auf Werkstü-
cken dauerhaft appliziert werden können.

Die Wirtschaft profitiert
Das WITg beschäftigt acht Mitarbeitende 

und ist vor allem für die metall- und kunst-
stoff-verarbeitende Industrie tätig. Einen di-
rekten Nutzen für die Wirtschaft erzielt das 
Institut zum Beispiel durch Schadensanaly-
sen oder durch Untersuchungen des Korro-
sionsverhaltens eines Werkstoffs. Aufgrund 
der Erkenntnisse lassen sich schwerwiegende 
Folgeschäden verhindern und damit eminen-
te Kosten sparen. Ein weiteres Spezialgebiet 
des WITg sind Formgedächtnislegierungen, 
die zum Beispiel im Fahrzeugbau oder im 
Bauwesen zur Anwendung kommen (www.
witg.ch). z

forschen für die regionale Wirtschaft
seit zehn Jahren fördert das institut für Werkstoffsystemtechnik Thurgau (WiTg) den Wissens- und  
Technologietransfer. Die regionale Wirtschaft profitiert.

Feierten den zehnten Geburtstag des WITg: Regierungsratspräsidentin Monika Knill, 
HTWG-Präsident Kai Handel, SARD-Verwaltungsratspräsident Thomas Borer und Paul Gümpel, 
wissenschaftlicher Leiter des WITg.
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Hans-Ulrich Bigler,
Direktor sgv

«Aus Liebe zu unseren KMU – 
Nein zur Planwirtschaft der  
Bürokraten!»

Referendum gegen das 
missratene Raumplanungsgesetz

Unterschreiben Sie jetzt
!

www.rpg-revision-nein.ch
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Referendumskomitee «Nein zur missratenen Revision des Raumplanungsgesetzes»
Postfach 8166, 3001 Bern
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Die Befürworter einer Einheitskasse mei-
nen, dass mit der Senkung der Verwaltungs-
kosten der Krankenversicherer auch die 
Prämien reduziert würden. Mit dieser Ar-
gumentation setzen sie den Hebel falsch an. 
Das bestätigt eine Studie, die Ostschweizer 
Gesundheitsdirektoren in Auftrag gaben.

Jedes Jahr steigen die Gesundheitskosten 
und damit die Prämien der Krankenver-
sicherung. Die Politiker suchen fieberhaft 
nach Massnahmen, um diese Entwicklung 
zu bremsen. Immer wieder stehen radika-
le Systemänderungen zur Debatte wie etwa 
die Einführung einer nationalen öffentlich-
rechtlichen Einheitskasse in der obligato-
rischen Krankenpflegeversicherung. Die 
vorgeschlagene Einheitskasse soll für jeden 
Kanton eine einheitliche Prämie festlegen, 
die aufgrund der Kosten der sozialen Kran-
kenversicherung berechnet wird. 

sparpotenzial wäre minim
Wird eine Einheitskasse die Prämien 

nachhaltig senken? Die Gesundheitsdirek-
toren der Kantone Appenzell Ausserrhoden, 
Schaffhausen und St. Gallen gaben eine Stu-
die in Auftrag, um diese Frage zu klären. 
Diese kam zum Ergebnis, dass allein der 
Systemwechsel hohe Kosten zur Folge hätte. 
Gleichzeitig hätte ein öffentlicher Kranken-
versicherer als alleiniger Anbieter in der ob-
ligatorischen Grundversicherung keine ein-
deutigen und messbaren Vorteile gegenüber 
dem heutigen System. Einzig die Verwal-
tungskosten könnten etwas reduziert werden, 

da weder Wechsel- noch Marketingkosten 
anfallen würden. Das Sparpotenzial läge laut 
der Studie in diesem Bereich bei maximal 
1 Prozent der Gesamtkosten.

schuld sind hohe Kosten im Gesund-
heitswesen

Entgegen der weitverbreiteten Meinung 
der Bevölkerung verbrauchen die Kranken-
versicherer lediglich zwischen 5 und 7 Pro-
zent der Prämien für die Administration. 
Die Befürworter der Einheitskasse führen als 
Beispiel für besonders niedrige Verwaltungs-
kosten andere öffentliche Institutionen an 
wie zum Beispiel die SUVA. Die Teilmono-
polistin SUVA gibt fast das Doppelte für die 
Administration aus und die Arbeitslosenver-
sicherung 9 Prozent. Die Argumentation für 
eine Einheitskasse setzt demnach den Hebel 
falsch an. Schuld an den jährlichen Prämien-
erhöhungen sind nicht die Verwaltungskos-
ten der Krankenversicherungen, sondern die 
Kostensteigerungen im Gesundheitswesen. 

sparanreiz fehlt
Eine Einheitskasse ist kein Rezept, um die 

Kosten zu senken. Im Gegenteil: Sie könnte 
die Kosten und damit die Prämien sogar in 
die Höhe treiben. Sobald der Anreiz, sich dem 
Wettbewerb stellen zu müssen, wegfällt, lassen 
die Anstrengungen für Qualität und Wirt-
schaftlichkeit nach. Eine Einheitskasse müsste 
ihr Angebot weniger auf die Bedürfnisse der 
Kundinnen und Kunden ausrichten, weniger 
innovative Produkte oder Dienstleistungen 
entwickeln und weniger auf die Kosten achten. 

Fehlender Wettbewerb hemmt Innovationen 
und führt zu teurem Einheitsbrei statt zu Qua-
lität im Dienste der einzelnen Versicherten.

politische prämien
Die Initianten schlagen vor, dass die Orga-

ne der Einheitskasse durch Vertreter der Be-
hörden, Leistungserbringer und Versicherten 
gebildet werden sollen. Das ist eine unglück-
liche Konstellation für die Leitung eines Un-
ternehmens, das jährlich rund 20 Milliarden 
Franken einzusetzen hat, wie die Beispiele 
von Post und SBB aufzeigen. Die Prämien 
würden nach politischen Kriterien und nicht 
mehr durch den Wettbewerb verschiede-
ner Marktteilnehmer festgelegt. Es käme zu 
sprunghaften Prämienanstiegen. Absehbar 
ist, dass in einem solchen Gremium sämtli-
che Sparanreize abgelehnt und ein unheilvol-
ler Verteilkampf entbrennen würde. 

Argumente in Kürze:
Die Einheitskasse
•	 hat keinen Einfluss auf die Gesundheits-

kosten und senkt die Prämien nicht;
•	 bringt die Versicherten um ihr Wahlrecht;
•	 unterbindet die Konkurrenz und hat Ein-

heitsbrei zur Folge;
•	 führt zu Machtfülle: Eine einzige Kasse hat 

das Sagen;
•	 provoziert politische Prämien, die nicht 

der Realität entsprechen.

Autorin: Jasmin Lioliou, Redaktorin,  
Unternehmenskommunikation, SWICA 
Gesundheitsorganisation, Winterthur z

Garantiert eine Einheitskasse  
tiefere prämien?

Wird die Austrittsleistung der obli-
gatorischen beruflichen Vorsorge bar
ausbezahlt, wenn ich die Schweiz
endgültig verlasse und in einem EU-
/EFTA-Staat eine Erwerbstätigkeit
aufnehme?

Urs Keller: Nein, nicht wenn Sie obligatorisch
versichert sind. Die Barauszahlung der Aus-
trittsleistung (Mindestvorsorge) im Bereich

Publi Reportage ASGA

der obligatorischen Mindestvorsorge ist
untersagt, wenn eine erwerbstätige Person die
Schweiz endgültig verlässt und in einem EU-
oder EFTA-Staat der obligatorischen Versiche-
rung für die Risiken Alter, Tod und Invalidität
unterstellt ist. Der obligatorische Teil der Aus-
trittsleistung muss auf ein Freizügigkeitskonto
oder eine Freizügigkeitspolice nach Ihrer Wahl
überwiesen werden.
Der Vorsorgeschutz bleibt somit erhalten, und
es werden später Vorsorgeleistungen ausge-

richtet. Der überobligatorische Teil der Aus-
trittsleistung fällt nicht unter das Barauszah-
lungsverbot und kann in diesem Fall bar aus-
bezahlt werden.

Bei der Pensionskasse nachgefragt Urs Keller
Unternehmensberater

ASGA Pensionskasse 
Genossenschaft 
Rosenbergstrasse 16
9001 St. Gallen
Telefon: 071 228 52 98
urs.keller@asga.ch
www.asga.ch
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markenschutz – das richtige Vorgehen
Endlich eine gute Geschäftsidee – das ist die beste Gelegenheit, sich selbständig zu 
machen. Doch wie schützt man ein geniales Konzept vor Nachahmern?
Ideen als solche können nicht geschützt werden, unter Umständen aber deren Ausge-
staltung:
•	 So	können	technische	Lösungen	durch	ein	Patent	geschützt	werden	
 (z.B. beheizbare Skischuhe), 
•	 der	Name	eines	Produktes	oder	ein	Logo	durch	eine	Markenhinterlegung	
 (z.B. Ricola), 
•	 die	Form	eines	Produktes	durch	eine	Designhinterlegung	(z.B.	Colani-Flasche),	
•	 und Werke der Literatur und Kunst sowie Computerprogramme durch das Urheberrecht. 

Die Bedeutung und der Wert von Marken werden in der Praxis oft unterschätzt. Je länger und intensiver eine Marke bekannt gemacht 
worden ist, desto grösser ist ihr Wert. 

Was sind marken?
Marken im rechtlichen Sinn sind gesetzlich geschützte Kennzeichen. Jedes Zeichen, das die Waren oder Dienstleistungen eines Unter-
nehmens von solchen anderer Unternehmen unterscheidet, kann eine Marke sein. 
Grundsätzlich können alle grafisch darstellbaren Zeichen Marken im Sinne des Gesetzes sein: z.B. Wörter (z.B. Victorinox), Buchstabenkom-
binationen (z.B. ABB), Zahlenkombinationen (z.B. 501), bildliche Darstellungen (z.B. SBB-Logo), dreidimensionale Formen (z.B. Mercedes-
Stern), Slogans (z.B. «Katzen würden Whiskas kaufen»), Kombinationen dieser Elemente, oder auch aus Tonfolgen bestehende akustische 
Marken (z.B. Ricola-Melodie mit Gesang).
Anpreisende und beschreibende Angaben (z.B. SUPER für Autos oder WASSERDICHT für einen Regenschutz) können nicht als Marke einge-
tragen werden. Ebenfalls nicht als Marken eingetragen werden Kennzeichen, die über Eigenschaften wie Herkunft, Beschaffenheit oder 
Qualität einer Ware täuschen. Aus diesem Grunde nicht eintragbar ist z.B. SÄNTIS für Waren, die nicht aus der Schweiz stammen.

Wieso eine marke schützen?
Als Markeninhaber haben Sie das ausschliessliche Recht, Ihre Marke zur Kennzeichnung von Waren und Dienstleistungen zu gebrauchen und 
darüber zu verfügen (z.B. Lizenzen zu erteilen). Markenschutz entsteht durch Eintragung des Zeichens im Markenregister. Zuständig ist 
das Eidgenössische Institut für geistiges Eigentum. Sie müssen dabei angeben, für welche Produkte (Waren- und Dienstleistungsklassen) 
Sie die Marke eintragen und auch benutzen wollen. Sie können Dritten verbieten, ein identisches oder ähnliches Zeichen für gleiche oder 
gleichartige Waren oder Dienstleistungen zu verwenden.

Ab wann und wie lange ist eine marke geschützt?
Eine schweizerische Marke ist ab Hinterlegung für 10 Jahre geschützt. Der Schutz beginnt also bereits mit der Einreichung des Hinterle-
gungsgesuchs (Hinterlegungsdatum). Der Schutz kann beliebig oft um jeweils weitere 10 Jahre verlängert werden.

Was ist zu beachten?
Behalten Sie Ihre Idee für sich; eine Marke sollte nicht bekannt gemacht werden, bevor sie im Markenregister eingetragen ist, weil Dritte 
die Marke in eigenem Namen hinterlegen könnten. Das Markenrecht steht demjenigen zu, der die Marke zuerst hinterlegt.
Versuchen Sie herauszufinden, ob Ihre Marke bereits als Marke von jemandem verwendet wird oder eingetragen ist. Recherchieren Sie als 
Erstes auf kostenlosen Websites und suchen Sie in Online-Markendatenbanken nach Ihrer Marke. 
Der Inhaber einer älteren Marke kann unter Umständen die Löschung Ihres Zeichens und finanzielle Entschädigung fordern. Sie sollten 
deshalb überprüfen, ob Ihr Zeichen in identischer oder ähnlicher Form bereits eingetragen ist – denn das Eidgenössische Institut für 

geistiges Eigentum überprüft dies bei Ihrer Markenanmeldung nicht.
Kollidiert Ihre Marke mit einem eingetragenen Zeichen, könnte dessen Inhaber die 
Löschung Ihres Zeichens fordern (die Widerspruchsfrist läuft während 3 Monaten ab 
Publikation Ihrer Marke); oder Ihre Marke kann zu einem späteren Zeitpunkt Gegenstand 
eines Zivil- oder Strafverfahrens werden. Im Konfliktfall ist eine eingetragene Marke 
also nicht zwingend geschützt: Die Gerichte entscheiden jeweils, ob ein Schutzrecht 
gültig oder nichtig ist. Schlimmstenfalls müssten Sie mit der Löschung Ihrer Marke und 
Schadenersatzforderungen rechnen. Es empfiehlt sich, zur Beurteilung der Rechtslage 
im konkreten Fall frühzeitig eine Fachperson beizuziehen. 

www.bhz-law.ch

Über unsere Geschäftsstelle des Thurgauer Gewerbeverbandes (TGV) können alle Mit-
glieder eine unentgeltliche erste telefonische Rechtsauskunft erhalten.
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Rechtsanwalt 
Matthias Hotz, 
Frauenfeld, 
Rechtskonsulent 
des TGV
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Umfangreiches Immobilienangebot,
Trends und Innovationen im Bereich
Bauen und Wohnen
Die Immozionale ist die erste deutsch-schwei-
zerische Immobilien- und Baumesse für den
Grossraum Kreuzlingen-Konstanz und die
einzige Plattform, welche den Besuchern ei-
nen umfassenden Überblick über Kauf, Ver-
kauf und Vermietung im Grossraum Kreuz-
lingen-Konstanz ermöglicht sowie Trends
und Innovationen im Bereich Bauen und
Wohnen zeigt.

Informative Sonderschau
Die Sonderschau «Erdgas innovativ» der
Technischen Betriebe Kreuzlingen zeigt auf,
wie Strom und Wärme für das Wohnhaus im
eigenen Keller produziert und wie mit einer
neuen Wärmepumpentechnik noch umwelt-
freundlicher geheizt werden kann.

Minergie-P als Baustein 
der 2000-WATT-Gesellschaft
Im Kt. Thurgau sind die ersten drei Pilotge-
meinden in die 2000-Watt-Gesellschaft gestar-
tet. Viel Potential liegt im Bereich Wärme, ein
wichtiger Baustein ist der Baustandard Miner-
gie P. Die IG Passivhaus Schweiz und die Ener-
giefachleute Thurgau informieren und geben
Antworten.
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Vom Haustraum zum Traumhaus
Von Vorteil ist für künftige Eigenheimbesitzer,
wenn sie sich frühzeitig über die Finanzierung
Gedanken machen. Während der Messe zei-
gen die Finanzierungsexperten der Thurgauer
Kantonalbank den Besuchern im persönlichen
Gespräch auf, worauf sie bei der Suche nach
einem Eigenheim achten müssen und in wel-
cher Grösse und Preislage sie sich Wohneigen-
tum leisten können. Auf Wunsch erstellen sie
den Messebesuchern auch gratis eine Tragbar-
keitsberechnung für das Wunschobjekt. Viele
Messebesucher gehen gestärkt aus diesen Ge-
sprächen, weil sie danach die Sicherheit ha-
ben, dass sie sich an konkrete Projekte wagen
dürfen.

Am 14. und 15. September 2012 
findet in Kreuzlingen die erste 
Immobilien- und Baumesse IMMOZIONALE statt.

Fachvorträge

Freitag, 14. September
17:00 «Wohnst Du nur oder 

lebst Du auch?», 
Teil 1: Das Haus zum Wohnen

18:00 Wohneigentum oder Miete – 
ein Rechenbeispiel

19:00 Solarstrom saustark: 
produzieren – speichern – 
nutzen  

Samstag, 15. September
10:15 Photovoltaik, aber warum?
11:15 Die Technischen Betriebe 

Kreuzlingen präsentieren zur 
Sonderschau «Erdgas innovativ»
– Innovatives Heizen mit der 

Sonne und Erdgas
– Strom und Wärme aus einem 

Gerät
– Bereit für die nächste Energie 

Generation?
13:00 Akustik: 

Hören, was gut aussieht
14:00 Wohneigentum oder Miete – 

ein Rechenbeispiel
15:00 12 Tipps für private 

Immobilienverkäufer
16:00 Steuerliche Vorteile beim 

Immobilienkauf aus Schweizer 
und aus deutscher Sicht

17:00 «Wohnst Du nur oder 
lebst Du auch?», 
Teil 2: Der Ort zum Wohnen

Weitere Auskünfte
Immozionale Kreuzlingen Konstanz
Renate Giger
Tel. 071 695 11 24
renate.giger@immozionale.com
www.immozionale.com
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Am 1. November 2012 findet das 8. Jungun-
ternehmerforum im Pentorama in Amriswil 
statt. Praxis-Workshops, drei Referate, ein 
Erfahrungsbericht eines Jungunternehmers, 
ein (Jung-)Unternehmer-Dialog sowie Ge-
legenheit andere Jungunternehmer/innen 
und Führungspersönlichkeiten kennen zu 
lernen, werden den Teilnehmenden gebo-
ten. Eine Teilnahme sichert aber auch den 
Zugang zu Supporter-Netzwerken und wei-
teren Leistungen.

Im bewährten Rahmen findet die Infor-
mations- und Vernetzungsveranstaltung 
dieses Jahr am Donnerstag, 1. November 
2012 statt. Das Forum richtet sich an (künf-
tige) Gründerinnen und Gründer, Jungun-
ternehmer/innen und junge Führungskräfte 
aus allen Branchen. 

Auch Gewerbetreibenden und Kleinun-
ternehmern/innen bietet es eine Vernet-
zungs- und Weiterbildungsmöglichkeit. 
Die Teilnehmenden haben die Auswahl 
zwischen zwei eineinhalbstündigen Pra-
xis-Workshops, bei dem sie Fragen erör-
tern können und wichtige Inputs erhalten. 
Die beiden Workshops beginnen um 16.30 
Uhr und befassen sich mit den Bereichen 
Versicherung und Finanzierung. Um 18.45 
Uhr, nach einem «Gettogether»-Imbiss er-
öffnet Edgar Georg Sidamgrotzki, Chef 
Amt für Wirtschaft und Arbeit des Kan-
tons Thurgau das 8. Jungunternehmerfo-
rum. Durch den Abend führt Moderatorin 
Regula Marti.

Wie positioniere ich mein produkt  
erfolgreich auf dem markt?

Ein Frage, die immer wieder aufkommt 
und immer aktuell ist, nicht nur bei neu 
gegründeten Unternehmen. Welche Instru-
mente für eine erfolgreiche Marktpositionie-
rung angewendet werden können, zeigt To-
bias Heilmann, Wirtschaftspsychologe und 
Dozent an der ZHAW in Winterthur. Die 
Referentin Sonja D’Angelo wird das Führen 
mit der Commitment-Technik erörtern und 
die Kommunikation in der Mitarbeiterfüh-
rung näher bringen. Im dritten Referat stel-
len Projektleiter Andreas Oesch und Marcel 
Räpple, Stellvertretender Leiter der Wirt-
schaftsförderung Thurgau, die gesammelten 
Erfahrungen des Projektes «IDEEkmu» vor. 
Hierbei geht es um die Unterstützung und 
den Aufbau von industriellen Dienstleistun-
gen in der Ostschweiz.

neue impulse, Kontakte  
und Austausch

Ziel des Jungunternehmerforums ist es 
Freude am Unternehmertum zu wecken, 
neue Kontakte zu ermöglichen und an-
regende Gespräche zu fördern. Inspiriert 
werden die Teilnehmenden auch durch das 
Impulsreferat von Christian Hirsig, Mit-
begründer und Geschäftsführer von Atizo 
AG, der Ideen- und Innovationsplattform. 
Ob beim «Get-together»-Imbiss oder nach 
dem (Jung)-Unternehmer-Dialog am späte-
ren Abend, die Teilnehmenden erhalten die 
Möglichkeit für Networking und persönli-

che Gespräche. Bei der Gesprächsrunde wer-
den unter anderem Christian Hirsig, Atizo 
AG und Christian Neuweiler, Präsident der 
Industrie- und Handelskammer Thurgau 
sowie Rico Kaufmann, Vorstandsmitglied 
des Thurgauer Gewerbeverbandes über ihre 
Standpunkte und Erfahrungen diskutieren.

neue Homepage – zusätzliche Vorteile
Die neu konzipierte Homepage bietet 

nebst dem Programm 2012 auch eine Jung-
unternehmer-Plattform im Kanton Thurgau. 
Den Teilnehmenden des Jungunternehmer-
forums steht ein Supporter-Netzwerk zur 
Verfügung mit kostenlosen Informationen 
und Veranstaltungen. Die Dienstleistungen 
auf www.jungunternehmerforum.ch werden 
bis Herbst 2012 laufend erweitern. Aktuell 
sind es vier Supporter: im Bereich «versi-
chern» die Allianz Suisse, Generalagentur 
Erich Marte, im Bereich «finanzieren» die 
Thurgauer Kantonalbank, im Bereich «recht-
liches» die Rechstanwaltspraxis Muri und im 
Bereich «online» die chrisign gmbh, welche 
auch die technische Umsetzung der Home-
page vorgenommen hat.

Early-bird-Ticket
Eine Anmeldung ist erforderlich, An-

meldeschluss ist der 22. Oktober 2012. Bis 
15. September 2012 sind die Preise für die 
Early-Bird-Tickets gültig. Weitere Informa-
tionen und das detaillierte Programm unter: 
www.jungunternehmerforum.ch oder bei 
vieli events, Erlen, Telefon 071 648 34 08. z

Jungunternehmerforum baut Angebot aus

Jungunternehmerforum 2011: Gespräche unter Jungunternehmern, Referenten, Diskussionsrunde.
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msi. Dank Google AdWords, Facebook und 
XING können KMU die dynamischen Mög-
lichkeiten des Internets besser nutzen. Wie, 
erklärt Christoph Lanter, Inhaber der Wein-
felder chrisign gmbh. Das 2001 gegründete 
Unternehmen hat sich auf Internet-Auftritte 
und deren Nutzung spezialisiert.

Wie stark nutzen KMU heute das Internet?
Das hängt stark von den Produkten und den 
Zielgruppen ab. In jedem Fall ist entschei-
dend, dass eine KMU gefunden und gese-
hen wird. Um eine Visitenkarte auf dem In-
ternet kommt sicher keine Unternehmung 
mehr herum. Geht es dann ums Verkaufen 
oder um andere Funktionen, stehen ausge-
baute Shops, Newsletter oder Blogs zur Ver-
fügung.

Content-Management-Systeme (CMS) wer-
den wichtiger, warum?
Früher waren die Internetseiten eher statisch. 
Heute werden sie immer dynamischer. KMU 
können dank CMS die Inhalte ihrer Websei-
ten selber bearbeiten, Neuigkeiten erfassen 
oder Bildergalerien anlegen. chrisign gmbh 
hat ein eigenes CMS entwickelt. Es heisst 
admiralCX, und es überzeugt durch den 
modularen Aufbau und durch die einfache 
Lernbarkeit. Fünf Minuten genügen selbst 
einem Computer-Laien, um dieses CMS zu 
beherrschen.

Welchen Nutzen bieten die Google-Ad-
Words?
Wer eine Webseite hat, soll auch gut gefun-
den werden. Das heisst, man sollte bei Google 
gut gelistet sein. Das erreicht man auf zwei 
Wegen: Entweder durch die Suchmaschi-

nen-Optimierung oder durch das Suchma-
schinen-Marketing. Hier kommt Google-
AdWords ins Spiel. Ein Unternehmen hat 
die Möglichkeit, Werbung zu schalten, die in 
dem Moment erscheint, in dem ein Internet-
Nutzer auf Google nach einem bestimmten 
Produkt sucht.

Es gibt keinen Medienbruch, und weil 
die Werbung nur dann erscheint, wenn 
jemand danach sucht, ist der Streuverlust 
im Vergleich zu Off line-Medien sehr ge-
ring. Erst wenn ein potenzieller Kunde die 
Werbung anklickt, ist sie kostenpf lichtig. 
Google-AdWords bringt also Kunden von 
Google direkt auf meine Webseite und auf 
mein Angebot. Der Internet-Auftritt  sollte 
deshalb auf einem guten Stand und aktuell 
sein. Für KMU ist Google-AdWords inter-
essant, weil mit einem relativ kleinen Bud-
get gearbeitet werden kann. Man kann die 
AdWords auch geografisch einschränken 
und ab Tagesbudgets von wenigen Franken 
arbeiten.

Wer sich noch aktiver mitteilen will, kann 
Social Media nutzen. Wann ist das für KMU 
sinnvoll?
Facebook, Twitter, oder auch die Business-
Plattform XING gehören zum Sozialen Mit-
mach-Web. Das ist ein Paradigma-Wechsel 
in der Kommunikation. Man lässt sich als 
Firma auf einen Dialog mit den Kunden ein. 
Es kostet nicht viel Geld, aber es kostet viel 
Zeit und Daten. Bevor man darauf einsteigt, 
empfehle ich, dass sich mindestens ein Mit-
glied der Geschäftsleitung dieser Sache an-
nimmt, sie kennt und einen XING- oder 
Facebook-Auftritt pf legt. Man kann damit 
eine breite Öffentlichkeit erreichen, beson-

ders bei einem Produkt für Endkonsumen-
ten.

Wie gehen Sie vor?
Wir beraten Kunden, was in Sachen Social 
Media sinnvoll ist, installieren die gewählte 
Lösung und schulen Mitarbeitende für den 
Umgang mit den neuen Möglichkeiten im In-
ternet. Danach sind wir als Supportstelle tätig. 
Es ist wichtig, dass der Kunde seinen Auftritt 
selber pflegt und mit Inhalten füllt oder allen-
falls eine PR-Agentur damit beauftragt.

Chrisign ist ab August Lehrbetrieb, warum?
Wir sind in den letzten Jahren gewachsen 
und brauchen Fachleute. Zum einen ist es in 
unserer Branche und besonders im Thurgau 
schwierig geworden, qualifiziertes Personal 
zu finden. Zum anderen haben wir eine 
Grösse erreicht, die es uns erlaubt, einen 
Lernenden als Mediamatiker auszubilden. 
Darüber freuen wir uns sehr. z

Damit eine KmU im internet gefunden wird
christoph Lanter über suchmaschinen, social media und content-management-systeme
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Christoph Lanter: «Wir retten Ihren Internet-
auftritt».

Rundflüge | Flugschule
Flüge ab Basis:
Flugplatz Sitterdorf • Flugplatz Zürich-Kloten 

Flugschule
• Schnupperflüge
• Privatpilot-/in
• Berufspilot-/in
• Gebirgsausbildung
• Nachtflug
• Umschulungen

Rundflüge | FlugschuleRundflüge | FlugschuleRundflüge | Flugschule
ab Fr. 230.-CH-8589 Sitterdorf (TG) 

Telefon +41 71 422 60 00 

info@helisitterdorf.ch 
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Die Vorbereitungen für die Berufsmesse 
Thurgau 2012, welche vom 20. bis 22. Sep-
tember im Berufsbildungszentrum Wein-
felden stattfindet, laufen auf Hoch-touren. 
Am bisherigen erfolgreichen Konzept wird 
mehrheitlich festgehalten.

Insbesondere die Möglichkeit, praxisnahe 
Werkstätten und Räumlichkeiten im Areal 
des Berufsbildungszentrums Weinfelden in 
die Berufsmesse mit einzubeziehen, gibt der 
Veranstaltung einen besonderen Charakter, 
welchen andere, gleichgelagerte Berufsschau-
en nicht anbieten können. Die optimale An-
bindung an den öffentlichen Verkehr ist be-
sonders für die Schulklassen ein wesentlicher 
Vorteil.

mit sämtlichen wichtigen berufe
Gegenüber dem Vorjahr sind noch einige 

Aussteller neu dazu gestossen und dank der 
umsichtigen Planung der MESSEN WIN-
FELDEN konnte allen eine attraktive Stand-
fläche zugeteilt werden. Das Ziel, alle wichti-
gen Berufe, welche im Thurgau zur Ausbil-
dung angeboten werden, an der Messe dabei 
zu haben, ist somit erreicht wor-den. Nicht 
weniger als 180 verschiedene Berufsbilder 
werden präsentiert. Auch An-meldungen von 

Schulklassen sind wiederum sehr erfreulich 
eingegangen. Die Besu-cherzahl dürfte sich 
mindestens auf dem Vorjahresniveau bewe-
gen.

schweizermeisterschaften der maler 
und Gipser

Ein besonderer Anziehungspunkt für er-
wachsene Besucherinnen und Besucher dürf-
te die Schweizermeisterschaften der Berufe 
Maler und Gipser sein. Es freut uns ganz be-
sonders, dass dieser Verband unsere Berufs-
messe als Austragungsort gewählt hat. Das 
Publikum erhält einen interessanten Einblick 
in zwei äusserst vielfältige Be-rufe, welche 
nicht nur körperliche, sondern auch geistige 
Höchstleistungen erfordern. Der bekannte 
Fernsehmoderator Marco Fritsche wird am 
Samstag die Zuschauerin-nen und Zuschau-
er durch den Tag führen, welcher gleichzei-
tig die Titelentscheidung, den eigentlichen 
Höhepunkt der Meisterschaften, bereithält. 
Auch die Regionalmeiserschaften der Maurer 

gelangen auf unserem Areal zur Durchfüh-
rung und dürften ebenfalls sehr informativ 
und spannend sein.

praktische Unterstützung
Als Besonderheit werden den Jugendlichen 

verschiedene Unterstützungsmöglichkei-ten 
angeboten, damit sie bei der Lehrstellensuche 
erfolgreich sind. So besteht die Möglichkeit, 
Bewerbungsunterlagen prüfen zu lassen, oder 
sich in einem Probe-Vorstellungsgespräch die 
notwendigen Tipps und Feedbacks zu holen,  
um im Ernst-fall entsprechend vorbereitet zu 
sein. 

beste Voraussetzungen
Die Voraussetzungen für eine spannende 

und erfolgreiche Berufsmesse 2012 sind also 
gegeben. Als Veranstalter hoffen wir, dass 
nebst den Jugendlichen auch viele Erwachse-
ne die Gelegenheit nutzen, um sich über das 
aktuelle Berufsbildungsange-bot im Kanton 
Thurgau zu informieren. z

Zweite berufsmesse Thurgau 2012

Selber Hand anlegen und praktische Erfahrun-
gen an der Berufsmesse Thurgau sammeln.

www.berufsmesse-thurgau.ch
•	180 spannende Berufsbilder
•	ausprobieren und mitmachen
•	detaillierte Informationen zur beruflichen
•	Grundausbildung und Berufswahl!
•	Weiterbildungsangebote

Öffnungszeiten:
Donnerstag 20. September 09.00 bis 17.00 Uhr
Freitag 21. September 09.00 bis 17.00 Uhr
Samstag 22. September 09.00 bis 16.00 Uhr

Der Eintritt zur Berufsmesse Thurgau ist dank der grosszügigen Unterstützung durch 
das Bundesamt für Berufsbildung und Technologie, den Kanton Thurgau und die zahl-
reichen Sponsoren gratis. Einzelpersonen können die Berufsmesse ohne Vor-anmeldung 
besuchen. Schulklassen melden sich via Internet an.

Filippo Leutenegger,
Nationalrat FDP / ZH

«Nein zum Freipass 
für neue Steuern und 
Zwangsgebühren.»

Referendumskomitee «Nein zur missratenen Revision des Raumplanungsgesetzes»
Postfach 8166, 3001 Bern

Referendum gegen das 
missratene Raumplanungsgesetz

Unterschreiben Sie jetzt
!
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www.immozionale.com

Messepartnerin

Die Immobilien- und Baumesse
Kreuzlingen – Konstanz
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Co-Sponsoren Medienpartner

Eintritt frei!

Unterhörstetten TG  |  Schlieren ZH  |  Effretikon ZH  |  Gossau SG

www.herzog-kuechen.ch

Diese Zeit hat viel mit Leidenschaft zu tun. Lei-
denschaft erhebt Kochen zur Kunst und eine Kü-
che zu einer HERZOG Küche. Denn wir von HER-
ZOG Küchen legen seit 100 Jahren unsere ganze 
Leidenschaft in Ihre Küche, damit sie etwas ganz 
Besonderes wird.

100  J a h r e  v o l l e r  h e r z

Die schönste zeit.eit.
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GEWERBE
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Die neu gebildete Gewerbegruppe des Gross-
en Rates traf sich am 27. Juni in Frauenfeld 
erstmals zu einer Zusammenkunft. 

Erstmals in seiner Geschichte engagierte 
sich der Thurgauer Gewerbeverband im 
Frühjahr 2012 bei den Grossratswahlen 
.Unterstützt wurden Kandidatinnen und 
Kandidaten mit einem gewerblichen Hin-
tergrund, insbesondere durch die Zugehö-
rigkeit zu einem örtlichen Gewerbeverein 
oder einem Berufsverband, welcher dem 
TGV angeschlossen ist.

34 mitglieder
Aufgrund dieser Kriterien werden auch 

die Mitglieder der parlamentarischen Ge-
werbegruppe für die Legislatur 2012 bis 
2016 gewählt. Neu umfasst sie 34 Mitglieder 
aus allen bürgerlichen Parteien, welche im 
Parlament vertreten sind. 

Am Mittwoch, 27. Juni traf sich die 
neu zusammengesetzte Gewerbegruppe 
erstmals zu einer gemeinsamen Sitzung 
in Frauenfeld. Peter Schütz, Präsidenten 
des TGV, begrüsste die Kantonsrätinnen 
und Kantonsräte. Er hielt fest, dass diese 
Gruppierung die Grundlage bilde, um po-
litischen Anliegen des Gewerbes über die 
Parteigrenzen hinweg zum Durchbruch zu 
verhelfen.

interessantes referat
Im Anschluss daran referierte Dr. rer. 

pol Rudolf Horber, Ressortleiter Raument-
wicklung beim Schweizerischen Gewerbe-
verband, zum Thema «Revitalisierung der 
Ortskerne». 

Ein auch im  Thurgau ernst zu nehmen-
des Anliegen, welches die Politik in den 

nächsten Jahren beschäftigen wird. Bereits 
am 24. Oktober wird sich die parlamentari                   

sche Gewerbegruppe zur nächsten Sitzung 
treffen, wobei das Thema noch offen ist. z

Gewerbegruppe des Grossen rates

Dr. rer. pol Rudolf Horber, Ressortleiter Rau-
mentwicklung beim Schweizerischen Gewer-
beverband

Die mitglieder der Gewerbegruppe

name Vorname Ort partei
Aerne Margrit Lanterswil SVP
Albrecht Clemens Eschlikon SVP
Arnold Max Weiningen SVP
Badertscher Gabi Uttwil FDP
Bartel Ruedi Balterswil SVP
Bornhauser Thomas Weinfelden FDP
Brunner Hansjörg Wallenwil FDP
Feuz-Spengler Hans Altnau CVP
Frischknecht Daniel Romanshorn EDU
Gantenbein Hanspeter Wuppenau SVP
Geiges Stefan Frauenfeld CVP
Grunder Hans-Peter Fruthwilen BDP
Gutjahr Diana Romanshorn SVP
Haag Carmen Stettfurt CVP
Herzog Verena Frauenfeld SVP
Hess Hermann Amriswil FDP
Knöpfli Walter Kesswil SVP
Lei Hermann Frauenfeld SVP
Mader Christian Frauenfeld EDU
Marazzi-Egolff Marlise Kreuzlingen FDP
Martin Urs Romanshorn SVP
Möckli Max Schlatt FDP
Müller Matthias Frauenfeld EVP
Müller Gallus Guntershausen CVP
Munz Hans Amriswil FDP
Oswald Ueli Berlingen FDP
Raschle Marianne Kreuzlingen CVP
Streckeisen Regula Romanshorn EVP
Trachsel Hans Amriswil EDU
Wägeli Hans-Peter Buch SVP
Wehrle Hanspeter Münchwilen FDP
Wittwer Daniel Sitterdorf EDU
Zweifel Fritz Scherzingen FDP
Vietze Kristiane Frauenfeld FDP

Grossratswahlen 2012Offi zielle Wahlzeitung Thurgauer Gewerbeverband

Thurgauer Gewerbeverband | Thomas-Bornhauser-Strasse 14 | 8570 Weinfelden | www.tgv.ch

www.tgv.ch

Peter Schütz
Es besteht kein 
Zweifel!

«Die vergan-
genen, aktuellen 
und auch zukünf-
tigen Gescheh-
nisse in Politik 
und Wirtschaft 
beschäftigen 

uns in einem noch nie dagewesenen 
Ausmass. Es ist ganz wichtig, dass 
insbesondere die Betriebe unserer 
KMU-Wirtschaft gestärkt und gefördert 
werden. Dazu brauchen wir nicht neue 
Gesetze und Verordnungen, sondern 
unternehmerischen Freiraum, der uns 
Handlungsspielraum für Ideen und Kre-
ativität lässt. Darum müssen sich mehr 
KMU-Vertreterinnen und -Vertreter für 
unsere Interessen einsetzen.» �

Heinz Wendel
Für die 
Thurgauer KMU

«Klein- und 
Mittelbetriebe 
sichern dem 
Thurgau seit 
Jahren und 
Jahrzenten Ar-
beitsplätze und 

Wohlstand. Innovative Unterneh-
merinnen und Unternehmer sorgen 
dafür, dass Familien ein geregeltes 
Einkommen und gute Lebensbedin-
gungen haben. 

Damit dies auch in Zukunft 
so bleibt, ist es von besonderer 
Bedeutung, dass unser Gewerbe im 
Kantonsrat eine starke Vertretung 
hat.» �

Rainer Britt
Gastgeber oder 
Vollzugs-
beamter?

«Wichtigste 
Aufgabe jedes 
Gastgebers ist es, 
seine Gäste opti-
mal zu betreuen. 
Das braucht sehr 

viel Zeit. Dem Gastgewerbe kommt für 
unser Land eine überragende Bedeu-
tung zu. Der Staat müsste daher im 
eigenen Interesse die Bürokratie laufend 
abbauen. Genau das Gegenteil ist der 
Fall, es werden immer neue überfl üssige 
Vorschriften erfunden. Der Wirt wird 
immer mehr als staatlicher Vollzugsbe-
amter missbraucht – unsere Mitbewer-
ber im Ausland freuts. So darf es nicht 
weiter gehen! » �

Rico Kaufmann
Vernüftige 
Politik für unsere 
Wirtschaft

«Höhere Ab-
gaben, steigende 
Lohnneben- und 
Gesundheits-
kosten, grösser 
werdender 

Administrationsaufwand und immense 
Gesetzesfl ut – und von den Mitarbei-
tern und Firmen erwartet man tiefere 
Produktionskosten, damit wir konkur-
renzfähig bleiben!

Damit wir in der Zukunft über-
haupt noch Produkte in der Schweiz 
herstellen können, brauchen wir eine 
vernünftige Politik. Am besten mit 
Leuten, welche wissen was es heisst, 
Geld mit harter Arbeit zu verdienen.» �

Claudia Vieli Oertle
KMU-Frauen 
bringen prag-
matische Lösun-
gen ein

«KMU-
Frauen bringen 
eine differenzier-
te Sichtweise ein, 
arbeiten lösungs-

orientiert und pragmatisch. Sie können 
Prioritäten setzen und das Wünschbare 
vom Machbaren unterscheiden. Wichtig 
sind wirtschafts- und familienfreundli-
che Bedingungen, z.B. weniger Büro-
kratie für das Gewerbe und eine faire 
Auftragsvergabe der öffentlichen Hand. 
Gute Angebote an Betreuungsmöglich-
keiten für Kinder sowie ein Schulbetrieb, 
der entsprechende Blockzeiten anbietet, 
sind notwendig.» �

Starke Gewerbevertreter für eine starke Politik
Klein- und Mittelbetriebe bieten auch im Thurgau mit Abstand am meisten Arbeitsplätze an. Sie bilden das Rückgrat 

der schweizerischen Volkswirtschaft und gerade daher gehören KMU-Vertreter unbedingt in den Grossen Rat.

Der Thurgauer Gewerbeverband 
unterstützt für die Grossratswah-
len vom 15. April Kandidatinnen 
und Kandidaten aus gewerblichen 
Kreisen. Erklärtes Ziel ist es, im 
Parlament die KMU-Vertretung zu 
stärken. Die Vertreter des Gewer-
bes müssen politisch an der Front 
kämpfen, um für ihre Anliegen ein-
stehen zu können.

Bessere Rahmenbedingungen 
schaffen

Man stelle sich vor es gäbe im 
Kanton Thurgau keine Klein- und 
Mittelbetriebe. Die gegenwärtige 
Wirtschaftskrise träfe uns noch här-
ter, die Vielfalt des Angebotes für uns 
Konsumenten wäre geringer, Prei-
se und Arbeitslosenquoten würden 
dagegen steigen. Die KMU tragen 

entscheidend zu unserer Wertschöp-
fung bei, sie sind unverzichtbare Ar-
beitgeber und sie bieten unserer Ju-
gend hochwertige Ausbildungsplätze 
an. Die KMU sind der stabilisierende 
Faktor unserer Wirtschaft und unse-
res Arbeitsmarktes. 

Die KMU sind aufs Höchste ge-
fordert. Sie müssen sich dem harten 
Wettbewerb stellen. Jeder Franken 
der investiert wird, muss zuerst ein-
mal verdient werden. Es ist daher 
eminent wichtig, dass den fl eissigen 
und innovativen Unternehmungen 
in der Zukunft bessere Rahmenbe-
dingungen geboten werden – und 
das ist Aufgabe der Politik, obwohl 
manchmal der ketzerische Gedanke 
aufkommen könnte, unsere Politi-

ker würden der Wirtschaft eher Stei-
ne in den Weg legen, als diese weg-
zuräumen.

Überbordende 
administrative Belastung

Es gilt die Anliegen des Gewer-
bes mit Vehemenz und Ausdauer in 
den politischen Diskurs einzubrin-
gen. Dabei muss der Reduktion der 

überbordenden administrativen 
Belastung höchste Priorität einge-
räumt werden. Auf Grund des im-
mer komplexeren wirtschaftlichen 
und sozialen Umfeldes werden ten-
denziell immer mehr neue Gesetze 
geschaffen, die für KMU oft mit 
unnötigem, teurem Aufwand ver-
bunden sind. Solchem Unsinn muss 
dringend Einhalt geboten werden. 

Die Bedingungen für das Gewerbe 
müssen vereinfacht werden. Eben-
so wichtig sind der Einsatz für den 
Berufsnachw uchs 
sowie eine vernünf-
tige Steuer-, Ener-
gie-, Umwelt- und 
Ve rk e h r s p ol i t i k . 
Weniger Steuerlasten und Admi-
nistrationsaufwand, lautet das Cre-

do. Dafür braucht es in der Politik 
mutige Gewerbler, die kein Blatt vor 
den Mund nehmen, die Probleme 

angehen und kon-
sensorientiert nach 
Lösungen suchen. 
Politiker, welche als 
Massstab ihrer Ak-

tivitäten ihre Popularität im Fokus 
haben, sind untragbar. �

Die Bedingungen für 
das Gewerbe müssen 
vereinfacht werden.

Die KMU sind aufs Höchste 
gefordert.

Die Sitzungen des Grossen Rates des Kantons Thurgau fi nden im Sommerhalbjahr (April bis September) im Rathaus Frauenfeld (links), 
im Winterhalbjahr (Oktober bis März) im Rathaus Weinfelden statt.

Bessere Rahmenbedingungen 
schaffen

Man stelle sich vor es gäbe im 
Kanton Thurgau keine Klein- und 
Mittelbetriebe. Die gegenwärtige 
Wirtschaftskrise träfe uns noch här-
ter, die Vielfalt des Angebotes für uns 
Konsumenten wäre geringer, Prei-
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Transport / Umschlag / Lagerung / Logistik

Hasler Transport AG
Dunantstrasse 17, CH-8570 Weinfelden

Telefon +41 (0)71626 55 55, Fax +41 (0)71626 55 50
info@haslertransport.ch, www.haslertransport.ch

☎ 071 422 60 40 • Fax 071 422 60 41 
E-Mail ntb@bluewin.ch • www.ntb-ag.ch

Haben Sie Transportfragen?
• Kühl/Tiefkühltransporte
• Stückgut/Komplettladungen
• Losetransporte
• Lagerungen

•
•
•
•

• • • •

•
•
•
•

• • • •
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•
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•
•
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• • • •
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Max Möckli 8252 Schlatt
Kies und Betonwerk, Transporte

Tel. 052/ 646 20 10 

Kiag AG
Mulden/Transporte
Maurerstrasse 3
CH-8280 Kreuzlingen
www.brunnererben.ch

Ja zu BTS+OLS
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Transport, Logistik, Recycling, Entsorgung

TRANSPORT AG

Juchstrasse 45 | 8501 Frauenfeld | Schweiz | T +41 (0)52 728 05 11 | info@hugelshofer.ch

hugelshofer.ch

Professionell und schnell

Wir bringen alles von A nach B. 
Und auch wieder zurück.

Professionell und schnell

Wir bringen alles von A nach B.   
Und auch wieder zurück.

TIT Imhof AG |   Transport-Logistik  |  Kaltenbacherstr. 40  |  
8260 Stein am Rhein  |  T +41 52 742 09 09  |  F +41 52 742 09 08  
www.tit-imhof.ch  |  info@tit-imhof.ch

– Kranwagen – Kipper – Muldenfahrzeuge – Spezialfahrzeuge– Überlandfahrzeuge

ihk tg. Die beiden Thurgauer Wirtschafts-
verbände Industrie- und Handelskammer 
(IHK) Thurgau und der Thurgauer Gewer-
beverband (TGV) setzen sich für den Bau 
der Bodensee-Thurtalstrasse (BTS) und 
der Oberlandstrasse (OLS) ein. Um den 
Kulturlandverlust zu begrenzen, wollen 
sie den Rückbau oder die Redimensionie-
rung bestehender Strassen zum Thema 
machen.

«Der schonende Umgang mit dem Kultur-
land ist ein Anliegen, das wir sehr ernst 
nehmen», betonte IHK-Präsident Christian 
Neuweiler am 18. Juli an einem Medien-
gespräch in Weinfelden. Bei einer Zustim-
mung zu BTS und OLS wollen sich beide 
Verbände für Rückbauten und Redimen-
sionierungen bestehender Strassen stark 
machen. Ebenfalls unterstützen sie das ver-
dichtete Bauen und die verstärkte Nutzung 
bestehender Bausubstanz. Neuweiler bezif-
ferte das Rückbaupotenzial bei den Strassen 
im Kanton auf mindestens 20 bis 30 Hekt-
aren.

bedürfnis ausgewiesen
TGV-Präsident Peter Schütz wies auf die 

einstimmigen Beschlüsse beider Verbän-
de zum Netzbeschluss und zum Finanzie-
rungsbeschluss für BTS+OLS hin. Die Er-
höhung der Strassenverkehrsabgaben um 
zehn Prozent werde akzeptiert, weil man 
dafür einen Gegenwert erhalte. Es gehe da-
rum, den Kanton Thurgau, der sich in einer 

Den neubau mit rückbauten verbinden

guten Situation befinde, weiter zu entwi-
ckeln. Das Bedürfnis für BTS und OLS ist 
gemäss Schütz ausgewiesen. Die Grundlage 
zum heutigen Strassennetz sei 1956 gelegt 
worden. Inzwischen habe der durchschnitt-
liche Tagesverkehr in Amriswil von 1410 

Fahrzeugen im Jahr 1955 auf 18 200 im Jahr 
2010 zugenommen.

mehr Lebensqualität
BTS und OLS seien ein wichtiges Ent-

wicklungsprojekt für den Kanton, beton-
ten die beiden Präsidenten. Es gehe um die 

Entlastung von Dörfern und Städten vom 
Durchgangsverkehr, um mehr Lebensqua-
lität und um den besseren Zusammenhalt 
innerhalb des Kantons. Die Anbindung des 
Mittel- und Oberthurgaus werde zu mehr 
Arbeitsplätzen und zu weniger Pendlerver-

kehr führen. Die Entmischung des Schnell- 
und Langsamverkehrs wird gemäss Neu-
weiler und Schütz die Verkehrssicherheit 
erhöhen. Vom besseren Verkehrsfluss profi-
tieren alle Verkehrsteilnehmer, so auch der 
Freizeitverkehr und der landwirtschaftliche 
Verkehr. z

Ihr Herz schlägt für die BTS und OLS: TGV-Präsident Peter Schütz (links) und IHK-Präsident 
Christian Neuweiler.
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VErbänDE

as Das diesjährige Herbstmeeting von TG-
shop Fachgeschäfte Thurgau findet am 
Dienstag, 11. September, um 19.30 Uhr im 
Rathaus in Weinfelden statt.

Das Thema «Ladendiebstahl», welches die 
Detaillistenbranche intensiv beschäftigt, seht 
im Mittelpunkt der Veranstaltung. Als Refe-
renten konnten René Lang, Hauptpostenchef 
Kreuzlingen der Kantonspolizei Thurgau 
und Roland Frey, Leiter des Sicherheitsdiens-
tes Coop, Region Ostschweiz-Ticino, gewon-
nen werden.

Lohnende Veranstaltung
René Lang wird in seinem Referat einen 

Einblick zum Thema aus der Sicht der Poli-
zei geben. Von Seiten Coop wird Roland Frey 
über das Diebstahlbarometer, neue Trends, 
die aktuelle Lage und Präventivmöglichkei-
ten informieren. Es lohnt sich mit Sicherheit, 
die Gelegenheit zu nutzen, um wertvolle Hin-
weise für die geschäftliche Tätigkeit zu erhal-
ten. Im Anschluss an die Referate gibt es die 
Möglichkeit, Fragen zu stellen und eine Dis-
kussion mit den beiden Fachleuten zu führen.

Anmeldung notwendig
Der unentgeltliche Anlass steht allen In-

teressierten offen. Es empfiehlt sich ganz 
besonders auch Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter sowie Lernende mitzubringen. Die 
Organisatoren freuen sich, am Dienstag, 11. 
September viele Besucherinnen und Besu-
cher begrüssen zu dürfen. Anmeldungen 
zum Herbstmeeting werden per sofort un-
ter folgender Adresse entgegengenommen: 

TGshop Fachgeschäfte Thurgau, Geschäftsstel-
le,  Thomas-Bornhauser-Strasse 14, Postfach 
397, 8570 Weinfelden, Telefon 071 622 30 22, 
Telefax 071 622 30 46. z

Ladendiebstähle – spannende Ausführungen 
zum leidigen Thema
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Durch Ladendiebstähle erleidet die Branche gewaltige Schäden.

as Der Verband TGshop Fachgeschäfte 
Thurgau hat vor bald drei Jahren unter dem 
Motto «ein Geschenk für den Thurgau aus 
dem Thurgau» die Thurgauer Geschenk-
karte lanciert.

Die Thurgauer Geschenkkarte ist ein elek-
tronischer Gutschein, mit dem in über 100 
Fachgeschäften verschiedener Branchen im 
ganzen Kanton bargeldlos und unkompli-
ziert eingekauft werden kann.

Einfache Handhabung
Die Thurgauer Geschenkkarte funktio-

niert ganz einfach. Die Zahlungsabwicklun-
gen mit der Karte – sie kann in beliebigem 
Betrag mehrfach aufgeladen und abgebucht 
werden – erfolgen in den Thurgauer Fach-
geschäften über bestehende Terminals. Ge-
liefert wird die elektronische Geschenkkarte 
in einem attraktiven Briefumschlag, der bei-
spielsweise mit einem persönlichen Text oder 
dem Firmenlogo bedruckt werden kann. Die 

Thurgauer Geschenkkarte ist ein sehr attrak-
tives, modernes und vielseitiges Geschenk, 
mit dem Sie in gepflegtem Stil grosse Freude 
bereiten können.

Das ideale Geschenk
Wäre die Thurgauer Geschenkkarte nicht 

ein passendes Präsent, das Sie Ihren Mitar-
beitern, Kunden oder Geschäftspartnern auf 
das Ende dieses Geschäftsjahres schenken 
können? – Ein Geschenk, das überall einge-
löst werden kann (von 
der Bäckerei über das 
Kleidergeschäft und 
den Coiffeursalon bis 
hin zum Reisebüro 
und vielen anderen 
Geschäften mehr). Ein 
Geschenk, das jeder-
mann erfreut, für die 
Beschenkten grund-
sätzlich bis zum Be-
trag von 500 Franken 

steuerfrei ist und erst noch einen wertvollen 
Beitrag aus der Thurgauer Wirtschaft für die 
Thurgauer Wirtschaft leistet. Die Thurgauer 
Geschenkkarte ist übrigens ein ideales Inst-
rument, um zu verhindern, dass dieses Geld 
ins grenznahe Ausland abfliesst.

Antworttalon in diesem Heft
Sind Sie interessiert? Mit dem dieser Aus-

gabe des TGVaktuell beigelegten Antwortta-
lon können Sie die gewünschte Anzahl Thur-

gauer Geschenkkarten 
bestellen. Falls Sie Fra-
gen oder Anmerkungen 
haben, können Sie sich 
gerne an uns wenden. 
Sie erreichen uns via E-
Mail (info@tgshop.ch) 
oder Telefon (071 622 
30 22). Der TGshop 
Fachgeschäfte Thur-
gau freut sich über 
Ihre Bestellung. z

Die Thurgauer Geschenkkarte – einlösbar in 
über 100 fachgeschäften

Die Thurgauer Geschenkkarte – ein ideales 
Geschenk für alle.

bestellen. Falls Sie Fra-

Die Thurgauer Geschenkkarte – ein ideales 
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as Dieses Jahr feiert der TGshop Fachge-
schäfte Thurgau sein 100 Jahr Jubiläum. Als 
weitere Jubiläumsattraktion wird vom 17. 
bis 22. September eine Aktionswoche durch-
geführt.

Bereits im Frühling fand eine Losaktion 
im Zeichen des 100. Geburtstages der TG-
shop Fachgeschäfte Thurgau statt. Nun folgt 
vom 17. bis 22. September eine Aktionswo-
che.

Attraktive und günstige Angebote
Über 70 Thurgauer Fachgeschäfte bieten 

ein spezielles Produkt oder eine Rabattge-
währung an. Die einzelnen Fachgeschäfte 
und ihre Produkte werden in einem Zei-
tungsinserat in der «Thurgauer Zeitung» de-
tailliert vorgestellt. In den einzelnen Fach-
geschäften wird mit Rotairs auf diese Aktion 
aufmerksam gemacht. Die Thurgauer Fach-
geschäfte freuen sich auf Ihren Besuch.

Ein kleiner Vorgeschmack
Für einen kleinen Vorgeschmack stellen 

wir hier einige Geschäfte mit ihren Produk-

ten vor. Im Schuhhaus Haberer in Kreuz-
lingen und Romanshorn sowie im Schuh-
haus Botty in Weinfelden und Kreuzlingen 
werden auf 100 ausgewählte Schuhe zehn 
Prozent Rabatt gewährt.

Bei Geschenk Art in Amriswil erhält 
man auf alle Igor-Engel 20 Prozent Rabatt 
und bei Friedrich Innendekor GmbH in 
Weinfelden sind verschiedenste Zierkissen 
für 15 Franken erhältlich. z

Schuhäuser Haberer Kreuzlingen/Romanshorn 
und Botty Weinfelden/Kreuzlingen.

Geschenk Art Amriswil

Friedrich Innendekor GmbH Weinfelden

TGshop Jubiläumsaktion im september
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zugespitzt…

Weinfelden

Amriswil

Sulgen

Amriswiltägliches Verkehrschaos – wie lange noch?
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Am Montag, 24. September, Beginn um 
17 Uhr, findet im Bistro ZUK, Saurer Werk I, 
Schlossgasse 4 in Arbon die nächste Sonder-
veranstaltung des Thurgauer Technologiefo-
rums statt.

Im Rahmen des Thurgauer Technologieforums 
findet im Saurer Werk I in Arbon eine weitere 
Sonderveranstaltung statt. «Nutzfahrzeuge als 
Innovationstreiber» lautet das passende Thema 
zum Veranstaltungsort Im Anschluss bietet 
sich die Gelegenheit, das Saurer Museum zu 
besichtigen.

Thematik vertiefen
«Mit Innovationen erfolgreich in die Zu-

kunft» – so lautete das Motto des diesjährigen 
Thurgauer Technologietages. Dabei wurde 
deutlich, dass Innovationen gerade in einem 
wirtschaftlich schwierigen Umfeld noch (über-
lebens-)wichtiger werden. Die Sonderveran-

staltung des Thurgauer Technologieforums 
vom 24. September will diese Thematik vertie-
fen und auf die Nutzfahrzeug-Branche fokus-
sieren, die im Thurgau eine grosse Tradition 
hat. Viel zu wenig bekannt ist nämlich, dass der 
Thurgau in diesem Bereich in der Nachfolge zur 
einst stolzen Adolph Saurer AG in Arbon nach 

wie vor über zwei exzellente und innovative 
Unternehmen verfügt.

rücker GmbH
Das Kompetenzzentrum Nutzfahrzeuge der 

Rücker GmbH ist Teil der Rücker AG, einer der 
führenden Ingenieurgesellschaften und Ent-
wicklungsdienstleister mit weltweit mehr als 
2500 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in 18 
Ländern. Jochen Seifert, Geschäftsführer des 
Standortes Arbon, wird aufzeigen, wie hier mit 
modernsten Entwicklungswerkzeugen und ef-
fizienten Prozessen vor allem innovative Nutz-
fahrzeugkonzepte und technisch anspruchs-
volle Fahrgestelle entwickelt werden.

iVEcO motorenforschung AG
Die IVECO Motorenforschung AG ist Teil 

von Fiat Powertrain Technologies (FPT). Rund 
190 hochqualifizierte Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter entwickeln in Arbon mittels mo-
dernster Einrichtungen die Motoren der Zu-
kunft für Nutzfahrzeuge, Bau- und Landwirt-
schaftsmaschinen sowie Industrie und Marine. 
Direktor Meinrad Signer wird Einblick geben 
in die Entwicklungen in einer Branche, die 
auch von den gesetzlichen Vorgaben her (Stich-
wort: Abgasnorm Euro-VI) unter besonderem 
Innovationsdruck steht.

Anmeldungen: www.technologieforum.ch
Lassen Sie sich vor Ort davon überzeugen, 

dass der Thurgau im Nutzfahrzeugbau nicht 
nur eine grosse Vergangenheit hat (eine Besich-
tigung des Saurer-Museums steht ebenfalls auf 
dem Programm), sondern auch eine beeindru-
ckende Gegenwart und – dank Innovationen – 
beste Zukunftsaussichten. Anmeldungen über 
www.technologieforum.ch. z

nutzfahrzeuge als innovationstreiber

Adolphe Saurer AG – ein Name der bis heute für 
Innovation aus dem Kanton Thurgau steht.

Thurgauer Technologieforum
Das Thurgauer Technologieforum ist 
eine vom Regierungsrat eingesetzte Ex-
pertenkommission, in der Wirtschafts-
verbände und kantonale Behörden 
zusammenarbeiten, um Technologie 
und Innovation im Kanton Thurgau zu 
fördern. Damit soll die Thurgauer Wirt-
schaft Impulse zur Entwicklung von Lö-
sungen und Produkten erhalten, die den 
Wirtschaftsstandort stärken. Die Zu-
sammenarbeit zwischen der Wirtschaft 
und den in der erweiterten Region tä-
tigen Universitäten, Fachhochschulen 
und Instituten steht dabei im Zentrum 
und wird vom Thurgauer Technolo-
gieforum im Dienste des Wissens- und 
Technologietransfers in verschiedenster 
Weise gefördert und unterstützt.

UNSERE 
ERFAHRENEN MITGLIEDER
SIND IHRE EXPERTEN 
IN SACHEN ERFOLG. 

TREUHAND SUISSE www.treuhandsuisse.ch 
Schweizerischer Treuhänderverband 

TREUHAND | EXPERTEN 
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msi Allianzen und Partnerschaften ver-
sprechen bessere Chancen im globalen 
Marktgeschehen. Doch wie nutzt man 
solche Zusammenarbeitsformen effizient 
und nachhaltig? Das 16. Wirtschaftsforum 
Thurgau (WFT) gibt darauf Antworten. 
Dafür bieten prominente Referentinnen 
und Referenten Gewähr.

Das Wirtschaftsforum Thurgau (WFT) hat 
sich in den vergangenen 15 Jahren einen fes-
ten Platz in der Thurgauer Agenda ergattert. 
Es wird seit Anbeginn von der UBS Thurgau 
als Hauptsponsorin getragen und steht unter 
dem Patronat der beiden Wirtschaftsverbän-
de Thurgauer Gewerbeverband und Indust-
rie- und Handelskammer Thurgau.

«Das diesjährige Motto «Gemeinsam 
stärker» ist ein echtes und typisches WFT-
Thema! Die Referierenden des diesjährigen 
Forums werden dieses Spannungsfeld aus 
den verschiedensten Blickwinkeln ausleuch-
ten. Aus realer Erfahrung, mit viel Kom-

petenz und manchmal aus erfrischenden, 
wirtschaftsfremden Perspektiven», sagt 
WFT-Organisator Lukas Vogt.

Warum zusammengehen?
Netzwerke, Allianzen und Partnerschaf-

ten sind im Trend. In der begleitenden 
Kommunikation werden sie meist in den 
höchsten Tönen gelobt und rundum positiv 
eingefärbt. Aber was sind ihre wirklichen 
Beweggründe, was geschieht da wirklich? 
Entstehen Allianzen aus Angst vor einem 
drohenden Niedergang? Als Absicherung 
gegen immer weniger greifbare Entwicklun-
gen in der Zukunft? Oder als Zusammen-
schluss echter Partner, die ihre Stärken zu-
sammenbringen wollen, um sich gegenseitig 
anzuspornen und herauszufordern?

Erfolgsfaktoren beleuchten
Einige dieser Netzwerk-Gebilde sind er-

folgreich, andere (viele) degenerieren und 
zerfallen, oft überraschend schnell. Denn 

nebst dem Erfolgspotenzial sind sie auch eine 
Quelle von Konflikten.  Welches sind die ech-
ten Erfolgsfaktoren? Wie packt man richtig 
an; wie organisiert und pflegt man Netzwer-
ke, Allianzen und Partnerschaften, damit sie 
gelingen und Bestand haben? Gibt es Erfah-
rungswerte und Grundsatz-Erkenntnisse, die 
sich übertragen und umsetzen lassen?

Anregungen und impulse
Wie seine 15 Vorgänger bringt auch die-

ses WFT eine Reihe brillanter Köpfe und 
starker Persönlichkeiten zusammen, um 
mit den Teilnehmenden zusammen ergeb-
nisstarke Antworten auf diese Fragen zu 
erarbeiten. Gute Kontakte und Gespräche 
gehören zum Programm des WFT. Es ist auf 
das gegenseitige Netzwerken ausgelegt und 
ermöglicht es, neue Kontakte zu schliessen 
oder alte aufzufrischen. Anregungen und 
Impulse inklusive.

Weitere Informationen und Anmeldungen 
unter www.wft.ch z

Gemeinsam stärker, aber wie?
16. Wirtschaftsforum Thurgau am 28. september – impulse und netzwerk 

Rösli und Rudolf Heim lauschen der Laudatio.

Anerkennungspreis der AWG für rudolf Heim 
René Lutz Aadorf – Über 60 Personen aus 
Wirtschaft, Politik und Gesellschaft, dar-
unter auch Ständerätin Brigitte Häberli aus 
Balterswil, fanden sich am Samstagmorgen 
im Gemeindezentrum Aadorf zu Ehren von 
Rudolf Heim senior ein, Bruno Schlauri, 
Präsident der AWG hiess die Gesellschaft 
herzlich willkommen.

Ausserordentliche Verdienste
Aadorfs Gemeindeammann Bruno Lü-

scher würdigte in seiner Laudatio die ausser-
ordentlichen Verdienste von Rudolf Heim als 
Unternehmer, Politiker und Familienmensch. 
Aus seiner Leidenschaft heraus wäre dieser am 
liebsten Bauer gewesen. Im entscheidenden 
Moment habe er jedoch seine Verantwortung 
gegenüber dem Familienunternehmen, der 

Kistenfabrik Aadorf, wahrgenommen. Dabei 
habe er nach der Devise eines Freundes gehan-
delt, der ihm den Ratschlag gab «wenn schon, 
dann mach es richtig». Als ältestes von zehn 
Kindern habe Rudolf Heim schon während der 
Schulzeit seine Liebe zur Landwirtschaft, zur 
Natur und zum Handel verspürt. So besuchte 
er nach dem Schulabschluss auf dem Arenen-
berg die Landwirtschaftsschule. Im Alter von 
25 Jahren folgte Rudolf Heim dann aber dem 
Ruf seines erkrankten Vaters und er trat in die 
KIFA Kistenfabrik Aadorf ein. Zusammen mit 
der Mutter und seinem Bruder Bruno baute 
er die Firma kontinuierlich aus und passte sie 
den wechselnden Begebenheiten an.

patron und nicht manager
Ruedi Heims Initiative blieb nicht verbor-

gen und brachte ihn an die Spitze verschiede-
ner Wirtschaftsverbände. So amtete er wäh-
rend zehn Jahren als Präsident des Arbeitge-
berverbandes Hinterthurgau, zwölf Jahre im 
Vorstand der Industrie- und Handelskammer 
Thurgau und zwölf Jahre als Präsident des 
Verbandes der Holzverpackungen Schweiz. 
Rudolf Heim sei ein Patron und nicht ein Ma-
nager, hielt Bruno Lüscher fest, und das habe 
er nicht nur in seinem Betrieb, sondern auch 

in der Politik und in gesellschaftlichen Krei-
sen immer wieder bewiesen. Bei all seinen Tä-
tigkeiten sei er immer von seiner Gattin Rösli 
tatkräftig unterstützt worden. Auch Schick-
salsschläge seien ihm nicht erspart geblieben, 
doch hätten diese ihn nur noch stärker ge-
macht. Heute, im Alter von 75 Jahren die Kifa 
als Verwaltungsrat mit seinem reichen Wissen 
immer noch unterstützen.

Wertschätzung und respekt
Für sein innovatives Handeln und den 

Dienst an der Öffentlichkeit gebührt Rudolf 
Heim Dank und Anerkennung. Der Aner-
kennungspreis bringt die Wertschätzung und 
den Respekt vor der Leitung des Familienun-
ternehmens, mit heute 130 Mitarbeitenden, 
während den letzten 50 Jahren zum Ausdruck. 

Die Überreichung der Urkunde und des 
Preises durch Bruno Schlauri wurde mit lan-
ganhaltendem Beifall bedacht. Rudolf Heim 
dankte herzlich für die Ehrung und nahm 
auch kurz Stellung zu seinem «Lebenswerk». 
Sein Dank galt aber auch seiner Gattin und 
seinen beiden Söhnen, die heute in vierter Ge-
neration an vorderster Front der KIFA stehen. 
Hochstehende Musikvorträge umrahmten 
den feierlichen Anlass gebührend. z
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§
rückzahlung von Weiterbildungskosten

Im Urteil 4A_616/2011 vom 21. März 2012 
hat das Bundesgericht festgehalten, dass 
eine Mitarbeiterin der Arbeitgeberin die 
Ausbildungskosten, welche diese zu 80 
Prozent übernommen hatte, zurückzahlen 
muss. Die Parteien hatten in einer schrift-
lichen Vereinbarung festgehalten, dass die 
Mitarbeiterin den Betrag zurückzahlen soll-
te, falls sie innert eines Jahres nach Ab-
schluss der Ausbildung kündigt. 

Kurz nach Ende der Ausbildung kündigte 
die Mitarbeiterin mit der Begründung, die 
Arbeitgeberin verhandle gemäss einer Pres-
semitteilung über die Auslagerung der 
IT-Abteilung. Daher habe ihr die Arbeitge-
berin begründeten Anlass zur Kündigung 
gegeben.

Dies sah das Bundesgericht anders. Zum 
Zeitpunkt der Kündigung sei noch kein defi-
nitiver Entscheid über die Auslagerung der 
IT-Abteilung gefallen. Die Kündigung sei 
damit unabhängig vom Betriebsübergang 
erfolgt.

Was sind Weiter- bzw. Ausbildungs-
kosten?
Aus- bzw. Weiterbildungen sind von der 
Einarbeitung abzugrenzen. Letztere ist auf 
einen bestimmten Arbeitgeber oder ein be-
stimmtes Produkt beschränkt. Ausbildun-
gen, die als reine Einarbeitung zu qualifi-
zieren sind, fallen unter die notwendigen 
Auslagen, die der Arbeitgeber zu tragen hat 
(Art. 327a Abs. 3 OR). 

Aus- bzw. Weiterbildungen hingegen ver-
bessern die beruflichen Chancen des Mit-
arbeiters auf dem Arbeitsmarkt und ver-
schaffen ihm Vorteile auch bei anderen 
Arbeitgebern (z.B. Ausbildung zum Lastwa-
genchauffeur).

Wann besteht eine rückzahlungspflicht?
Eine Rückzahlungspflicht besteht, wenn 
eine entsprechende Vereinbarung vor-
liegt. Diese muss nicht zwingend schrift-
lich abgeschlossen werden. Dennoch ist es 
aus Beweisgründen empfehlenswert, eine 
schriftliche Rückzahlungsvereinbarung ab-
zufassen.

ist die rückzahlungsvereinbarung an 
bestimmte bedingungen geknüpft?
Die Rechtsprechung zur Frage der Zulässig-
keit von Rückzahlungsvereinbarungen ist 
umfangreich und nicht immer einheitlich. 
Es hat sich jedoch eine gewisse Gericht-
spraxis entwickelt.

Danach muss die Vereinbarung vor Beginn 
der Ausbildung geschlossen werden. Ferner 
muss die Vereinbarung den genauen Betrag 
angeben, den der Mitarbeiter zurückerstat-
ten muss. Die Rückzahlungspflicht kann 
dabei sowohl die eigentlichen Ausbildungs-
kosten als auch den Lohn für die dafür auf-
gewendete Zeit erfassen. Schliesslich muss 
die Rückzahlungsvereinbarung den Zeit-
raum benennen, innert welchem die Kosten 
zurückzuerstatten sind. Im Allgemeinen 
geht man von einer Frist von zwei Jahren 
aus. Das Bundesgericht hat jedoch auch 
eine auf drei Jahre beschränkte, abgestufte 
Rückzahlungsklausel als zulässig erachtet.

Trifft den mitarbeiter auch dann 
eine rückerstattungspflicht, wenn der 
Arbeitgeber ihm kündigt?
Die Rückzahlungsvereinbarung kommt nur 
dann zu tragen, wenn das Arbeitsverhältnis 
vom Arbeitnehmer gekündigt wird. Spricht 
der Arbeitgeber die Kündigung aus, kann 
er nicht die Rückerstattung der Weiterbil-
dungskosten verlangen. Eine Ausnahme gilt 
bei der fristlosen Kündigung. Kündigt der 
Arbeitgeber das Arbeitsverhältnis fristlos, 
weil ihm der Arbeitnehmer hierzu berech-
tigten Anlass gegeben hat, kann er dennoch 
die Rückerstattung der Weiterbildungskos-
ten verlangen. Andersrum entfällt die Rück-
zahlungsverpflichtung des Arbeitnehmers, 
wenn er aus einem begründeten, vom Ar-
beitgeber veranlassten Grund kündigt.

Rechtsanwältin 
Dr. jur. 
Virginia Demuro
Gehriger 
Rechtsanwälte, 
Kreuzlingen

rEcHTsEcKE DEs THUrGAUiscHEn AnWALTVErbAnDEs

langfeldstrasse 75
8500 frauenfeld 
tel. 052 728 04 04

weststrasse 45
8570 weinfelden
tel. 071 620 15 15

«CIAO»
IHR FIAT-PARTNER AUS 
DER REGION FREUT SICH 

AUF IHREN BESUCH.

12 900.–

14 900.–

19 900.–

Lust auf Laster?

Berechnungsbeispiele:
Fiat Fiorino 1.4, 8 V, 90 PS, Katalogpreis CHF 11 990.–, vorgegebene 
Sonderausstattung im Wert von CHF 950.–, Nettopreis CHF 12 900.–
Fiat Doblo 1.4, 16 V, 95 PS, Katalogpreis CHF 13 990.–, vorgegebene 
Sonderausstattung im Wert von CHF 825.–, Nettopreis CHF 14 900.–
Fiat Scudo 1.6 Multijet, 90 PS, Katalogpreis CHF 18 990.–, vorgegebene 
Sonderausstattung im Wert von CHF 910.–, Nettopreis CHF 19 900.–

Nettopreise exkl. MWST für gewerbliche Kunden mit Handelsregistereintrag.
Angebot gültig bis auf Widerruf.

JOIN
US
ON

facebook

LIMITIERTE SONDER-EDITION
S O F O R T
AB LAGER
LIEFERBAR
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mes. 100 Jahre HERZOG Küchen AG in Un-
terhörstetten. Mit verschiedenen Kunden- 
und Behördenanlässen sowie einem Jubi-
läumsprospekt feierte das traditionsreiche 
Unternehmen das runde Jubiläum.

100 Jahre oder vier Generationen alt ist 
HERZOG Küchen AG. Mit der Eröffnung 
einer Schreinerei und Zimmerei in Unter-
hörstetten legte Albert Herzog im Jahr 1912 
den Grundstein für das Unternehmen, zu 
dem heute neben dem Stammsitz auch noch 
Standorte in Schlieren, Effretikon und Gos-
sau SG gehören. 165 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter sorgen mit Herz, Verstand und 
höchsten Qualitätsansprüchen dafür, dass 
sämtliche Küchenträume in Erfüllung ge-
hen, getreu dem Firmenlogo «HERZOG – 
Küchen mit Herz».

Dritte und vierte Generation
Albert und Raphael Herzog führen das 

erfolgreiche Familienunternehmen in der 
dritten Generation. Mit Marc und Oliver, 
den Söhnen von Albert Herzog, stehen die 
Nachfolger seit einiger Zeit in der Mitverant-
wortung, um auch in Zukunft für den Erfolg 
zu garantieren. Das partnerschaftliche Mit-
einander unter Einbezug von Mitarbeitern, 
Lieferanten und Kunden steht bei HERZOG 
Küchen AG seit nunmehr 100 Jahren im 
Zentrum der Firmenphilosophie – und da-
ran wird sich auch in der vierten Generation 
nichts ändern.

«Tag der offenen Tür»
Anlässlich des 100-Jahr-Jubiläums fan-

den verschiedene Feierlichkeiten statt, unter 
anderem lud die Firma Mitte Juni alle Inte-
ressierten zu einem «Tag der offenen Tür» 
an den Stammsitz nach Unterhörstetten 
ein. Auf einem gut beschilderten Rundgang, 
konnten die Besucherinnen und Besucher 
verfolgen, wie eine Küche – von der Planung 
bis zur Fertigung – entsteht. Eine Vielfalt an 
Oberflächenbeschichtungen, Griffarten und 
-formen, Fronten und Abdeckungen stehen 
bei HERZOG Küchen AG zur Auswahl. Im 
grosszügigen Ausstellungsraum konnte man 

HErZOG Küchen AG – 100 Jahre voller Herz

sich ein Bild über die verschiedenen Kü-
chenstile machen. Produziert wird auf einer 
Fläche von 6500 Quadratmetern. Pro Jahr 
verlassen rund 3000 Küchen die Produkti-
onsstätte in Unterhörstetten, rund 80 Pro-
zent davon gehen in die Grossregion Zürich. 
Durchschnittlich elf Küchen werden pro Tag 
ausgeliefert, zu Spitzenzeiten können es gar 
zwischen 30 und 40 oder mehr sein.

Qualität und individualität
Seit 1986 obliegt Albert Herzog zusam-

men mit seinem Bruder Raphael die Gesamt-

leitung der HERZOG Küchen AG. Individu-
ell angepasste, qualitativ hochstehende Kü-
chen für jedes Budget, exakt nach Kunden-
wünschen umgesetzt und ergänzt, sind die 

Stärke der Thurgauer Firma. Es werden aber 
nicht nur alte Küchen ausgetauscht, sondern 
als Dienstleistung auch Reparaturarbeiten 
ausgeführt. Grösste Herausforderungen für 
den Küchenbauer sind das Schritthalten mit 
der sich ständig entwickelnden Technolo-
gie und ein Gespür für die rasch wechseln-
den Marktentwicklungen. Der momentane 
Trend: Die Küche rückt wieder ins Zentrum. 
Sie ist der Ort, wo sich Familie und Freunde 
zum Kochen und Austauschen treffen. Die 
Farben sind hell und freundlich, die Materi-
alien edel und vielfältig. Um der anspruchs-
vollen Kundschaft gerecht zu werden, legt 
HERZOG Küchen AG grössten Wert auf die 
Planung. Dank durchdachter Raumeintei-
lung und -ausnutzung entstehen grosszügi-
ge, funktionell optimale Arbeitsbereiche, wie 
man es sich von einer hochwertigen HER-
ZOG Küche seit jeher gewohnt ist. z

Marc, Raphael, Oliver und Albert Herzog.
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Formgehölze
Sehr beliebt sind Formgehölze. Immergrune
wie auch Laubabwerfende werden immer
häufiger zur Gartengestaltung verwendet.
So auch dort wo die Platzverhältnisse eher einge-
schränkt sind. Dazu eignen sich Eiben, Kiefer, Ze-
dern, Scheinzypressen, Buchsbäume, Weissbu-
chen, Feldahorn, Japanische Stechpalme u.s.w.
Formen als Spiralen, Pyramiden, Kugeln,
Pompons, Pilze wie schirmförmig gezogene
Kronen. Die Laub abwerfenden Arten erschei-
nen im Herbst mit ihrer Laubfärbung in ei-
nem Feuerwerk in gelbgrun, orange bis rot.
Formgehölze gedeihen in jedem gut vorberei-
teten Gartenboden und am richtigen Stand-

Publi Reportage

ort, mussen aber regelmässig formiert werden.
Über den Zeitpunkt und Vorgehensweise in-
formieren Sie sich beim Fachmann.
Die Gestaltung mit Formgehölzen oder schö-
nen Solitärgehölzen, kombiniert mit einer
Vielfalt von geeigneten Begleitpflanzen geben
Ihrem Garten eine besondere, persönliche
Note. Ein wahres Paradies fur kommende
Gartentage.

Pflanzungen
Grosspflanzen und Solitärs sowie auch andere
Bäume und Gehölze sollten vorzugsweise
während der Vegetationsruhe (Oktober bis
April) gepflanzt werden. Durch die Möglich-

keit von Pflanzen aus Töpfen und Containern
kann die Pflanzzeit verlängert werden. Pflan-
zen aus dem Freiland können ausserhalb der
Pflanzzeit aussgesucht werden. Vereinbaren
Sie einen Termin mit uns.

Fachberatung
Es ist uns ein Anliegen, unsere Kunden bei uns
in Hatswil fachkundig betreffend Sorten,
Standort, Winterhärte und Schädlingsbekämp-
fung zu beraten. Oder fragen Sie uns nach un-
seren Kursen an. Ein Besuch ist fur jeden Pflan-
zenliebhaber immer ein besonderes Erlebnis
und macht Lust auf Garten. Besuchen Sie unse-
re Homepage: www.wuethrich-pflanzen.ch

Fachgeschäft fur Gartenpflanzen

wuethrich_PR_1-2q_TGV_neues-Layout  25.07.12  08:22  Seite 1

Reto Schefer
Gartenbau AG

Uttwil / St.Gallen
Telefon 071 461 18 60

Fax 071 461 18 44
www.schefer-gartenbau.ch

auch Ihre Gartenträume können wahr werden…

 

 

 

 

 

 

 

   

                 8580 Hatswil / Amriswil 
           www.wuethrich-pflanzen.ch 
           info@wuethrich-pflanzen.ch 
                    t 071 463 66 33

• Gartenpflege 
• Gartengestaltung  
• Umänderungen
• Begrünungen  
• Neuanlagen

Feldstrasse • 9326 Horn • 071 841 72 76

Ullmann-gargenbau_1-8q_93  02.08.12  16:27  Seite 1
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Doris Krivitsch Bereits zum achten Mal or-
ganisierte JardinSuisse, Unternehmerver-
band Gärtner Schweiz, die Berufs-Schwei-
zermeisterschaft der Landschaftsgärtner.

Das Messegelände der öga 2012 in Kop-
pigen bot für den Wettkampf einen idealen 
Schauplatz. Das interessierte Publikum, vor-
wiegend Fachleute, waren begeistert vom Ein-
satz der jungen Berufsleute und vom Resultat. 
Hinter einem Team aus der Innerschweiz und 
vor zwei Bernern erkämpfte sich das Team 2 
aus der Ostschweiz mit Dominik Brühlmann, 
Neukirch-Egnach (Ausbildungsbetrieb Brei-
tenbach Gartenbau GmbH, Romanshorn) und 
Raphael Stadelmann, Tübach (Ausbildungs-
betrieb Ullmann Gartenbau AG, Horn) den 
Titel des Vize-Berufs-Schweizerrmeisters. Mit 
viel Engagement und Elan erreichte das Thur-
gauer Duo eine hervorragende Punktezahl.

Anspruchsvolle Aufgabe
Gegen 25 000 Besucher verfolgten gespannt 

die fortschreitenden Arbeiten auf dem Wett-
bewerbsplatz. Sämtliche Materialien für die 
Meisterschaft hatten Sponsoren grosszügig 
zur Verfügung gestellt. Die anspruchsvolle 
Aufgabe der Kandidaten bestand darin, einen 
vier Mal vier Meter grossen Garten nach Plan 
zu bauen. So mussten sie eine Trockenmauer, 
einen Weg aus verschiedenen Natursteinen 
und einen Holzsteg über ein Wasserbecken 
erstellen. Zur Begrünung wurde Rollrasen 
ausgelegt und ihre Kreativität konnten die 
Junggärtner beim Pflanzen der Gehölze, 
Stauden und dem Wechselflor zeigen. Der 
Gärtnernachwuchs gab sein Bestes und zeig-
te Kollegialität und gute Nerven. Alle setzten 
ihr gesamtes Knowhow ein und gaben vollen 
körperlichen Einsatz. Nach fünfzehn Stunden 

war die Zeit des Wettbewerbes um und die 
Resultate der zwölf Teams zeigten kaum sicht-
bare Unterschiede. Alle Kandidaten hatten 
die Arbeit fertiggestellt, doch nur eine Mann-
schaft konnte gewinnen.

Vorbildlicher Einsatz
Während und nach dem Wettkampf galt 

es für die Experten, alle Tätigkeiten der Teil-
nehmer nach vorgegebenen Kriterien zu beur-
teilen. Neben der Quantität und der Qualität 
der Gartenanlage im Mini-Format spielten 
die fachliche Bearbeitung der Materialien und 
der Umgang mit Werkzeugen, Maschinen, 
Materialien und Pflanzen eine bedeutende 
Rolle bei der Bewertung. Ebenso wurde auf 
die Teamarbeit, die Ordnung, die Gestaltung 

der Bepflanzung und die Einhaltung der Ar-
beitssicherheitsvorschriften geachtet. Otto 
Rütter, Projektleiter der Berufs-Schweizer-
meisterschaft der Landschaftsgärtner, rühmte 
die Kandidaten bei der Rangverkündigung für 
ihr vorbildliches Verhalten während des Wett-
kampfes und für ihren grossen Einsatz. 

Er bedankte sich auch bei den Experten, 
den Sponsoren und der Organisation des 
Wettkampfes für die  grosse Unterstützung. 
Sängerin Melanie Oesch fungierte als Ehren-
dame und überreichte den drei bestplatzierten 
Teams die Medaillen. Die Siegerteams haben 
mit Nervenstärke, überdurchschnittlichem 
Fachwissen und praktischem Können über-
zeugt. Herzliche Gratulation! z

Zentralschweizer Landschaftsgärtner – 
wieder eine nasenlänge voraus
bereits zum achten mal organisierte Jardinsuisse, Unternehmerverband 
Gärtner schweiz, die berufs-schweizermeisterschaft der Landschaftsgärtner.

Zu Recht stolz auf ihre Leistung: Raphael 
Stadelmann (links) und Dominik Brühlmann.
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8537 Nussbaumen
Tel. 052 745 13 66
www.rosentag.ch

Breitenbach Gartenbau GmbH
Wiesentalstrasse 14 · 8590 Romanshorn
Fon 071 463 19 84 · Fax 071 463 20 93
info@breitenbach-gartenbau.ch · www.breitenbach-gartenbau.ch

Grüne Lebensträume
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KmU-frAUEn

msi Im Juni fand unter dem Leitthema «Kom-
plementärmedizin in Politik und Praxis» der 
KMU-Frauentag in den Räumlichkeiten des 
Naturheilmittelherstellers REGENA AG in 
Tägerwilen statt.

Mit spannenden Vorträgen wurde am 
Frauentag ein kurzer Einblick in das Umfeld 
eines aus politischer, unternehmerischer und 
gesellschaftlicher Sicht interessanten Berei-
ches des Gesundheitswesens gegeben.

rEGEnA-Therapie
Monique Stahlkopf, Eigentümerin der 

REGENA Gruppe, stellte den Teilneh-
merinnen ihr Unternehmen und deren Ge-
schichte von den Anfängen im Jahr 1963 bis 
heute vor. Besondere Krankheitsumstände 
führten zur Entwicklung der eigenständi-
gen REGENA-Therapie, die auf dem Ansatz 
«Krankheit ist ein Heilbestreben des Kör-
pers» basiert. 

Das Umfeld für einen KMU-Betrieb in der 
Naturheilmittelbranche sei sehr anspruchs-
voll, die Anforderungen hoch in Bezug auf 
Zulassungsvorschriften, unklaren Rohstoffsi-
tuationen und der Übernahme von Behand-
lungskosten durch die Versicherungen, erklär-
te Cécile Mandefield. Sie führt das Unterneh-
me in dritter Generation.

Vortrag von Edith Graf-Litscher

Dass es insgesamt politischer Unterstüt-
zung bedarf, verdeutlichte der Impulsvortrag 
von Nationalrätin Edith Graf-Litscher, die 
selber Co-Präsidentin im Dachverband für 
Komplementärmedizin ist und sich auch auf 
parlamentarische Ebene für Naturheilmittel 
einsetzt. 

Die Umsetzung des Verfassungsartikels 
zur Komplementärmedizin von 2009 bereitet 
einige Schwierigkeiten. Beispielhaft dafür er-
wähnte Sie die Tatsache, dass es an den Uni-
versitäten nach wie vor keinen Lehrstuhl für 
Komplementärmedizin gibt. Bei der abschlie-
ssenden Podiumsdiskussion erklärte der teil-
nehmende Thurgauer Kantonsarzt Dr. med. 
Mathias Wenger seine grundsätzliche positive 
Haltung zu komplementärmedizinischen Me-
thoden. 

Nach wie vor fehle aber teilweise der Nach-
weis bezüglich Wirksamkeit, Zweckmässigkeit 
und Wirtschaftlichkeit. Hier sei vor allem die 
Forschung und Bildung gefordert.

betriebsbesichtigung Tobi seeobst AG
Am Mittwoch, 26. September, 16 Uhr, tref-

fen sich die KMU-Frauen zu einer Betriebsbe-
sichtigung der Tobi Seeobst AG in Bischofszell. 
Der KMU-Betrieb mit 108 Mitarbeitern verar-
beitet Frischobst und Früchte in hoch moder-
nen Anlagen. Nach einer Einführung durch 

die Geschäftsleitung erhalten die Teilneh-
merinnen auf einem Rundgang einen Einblick 
in den Betrieb. Beim anschliessenden Apéro 
bleibt genügend Zeit, sich persönlich auszu-
tauschen und den Anlass ausklingen zu lassen.

Und am Montag, 5. November, findet 
von 7.30 bis 10 Uhr, das 15. Sulgener Treffen 
statt. z

Abwechslungsreicher und spannender KmU-
frauentag in Tägerwilen

Aufmerksame Zuhörerinnen bei den Ausführungen von Monique Stahlkopf, Eigentümerin der REGENA Gruppe.

Termine 2012

•	Betriebsbesichtigung Tobi Seeobst AG: 
Mittwoch, 26. September, 16 Uhr,  
Bischofszell 

•	15. Sulgener Treffen:  
Montag, 5. November, 7.30–10 Uhr, 
Sulgen
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OBT AG  Bahnhofstrasse 3  8570 Weinfelden  Telefon 071 626 30 10  Fax 071 626 30 20

Treuhand
Wirtschaftsprüfung
Gemeindeberatung
Unternehmensberatung
Steuer- und Rechtsberatung
Informatik - Gesamtlösungen

Mit einem Eigenheim Steuern sparen?

Fragen Sie die Spezialisten. Die OBT Steuer-

beratung zahlt sich aus. Rufen Sie uns an.

Wir sind gerne für Sie da.
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Wir von der TKB wollen dasselbe wie Sie: dass Sie sich voll auf Ihr Geschäft 
konzentrieren können. Deshalb haben wir alles, was Ihr Unternehmen
an Konten, Karten, E-Banking oder Krediten benötigt, in unseren neuen 
Lösungspaketen sinnvoll gebündelt. Damit Sie optimale Übersicht und 
mehr Flexibilität haben. Ausserdem erhalten Sie Ihr Paket jetzt ein Jahr 
zum halben Preis. Ihr Berater erzählt Ihnen dazu gerne mehr.

MEHR ZEIT
FÜRS GESCHÄFT. 

MIT UNSEREN NEUEN
LÖSUNGSPAKETEN.

www.tkb.ch


